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V0M 14 . Oktsbsr .

Die deutsche Antwort auf die amerikanische Note
vom 14 . d . M . lautet wie folgt :

Berlin ^ 21. Okt . (W.T .B . Amtlich .) Tie
deutsche Regierung ist bei der Annahme des Vor -
schlages zur Räumung der beseiitcu Gebiete davon
liilsgkMngcn , das; das Verfahren bei dieser Räumung
uild die Bedingungen des Waffenstillstandes der
Icurteilung militärischer Ratgeber zu überlassen sei ,
itnb das? das gegenwärtige Kräfte -Verhältnis an
bat Fronten den Abmachungen zugrunde zu legen ist,
die es sichern und verbürgen . Die deutsche Regie -
r »ng gibt dem Präsidenten anHeim , zur Regelung
der Einzelheiten eine Gelegenheit zu schaffe» . Sie
vertraut darauf , das; der Präsident der Vereinigten
Staaten keine Forderitng gutheiszen wird , die mit
dcr Ehre des deutschen Volkes und mit der An -
bahnuug eines Friedens dcr Gerechtigkeit unver -
ciiilmr sein würde .

Die deutsche Regierung legt Verwahrung ein gegen
den Vorwurf ungesetzlicher und unmenschlicher Hand -
hingen , der gegen die deutschen Land - und Seestreit -
kräfte und damit gegen das deutsche Volk erhoben
loird.

Zerstörungen werden zur Deckung eines Rück-
?nges immer notwendig sein und sind insoweit
völkerechtlich gestattet . Die deutschen Truppen chaben
die strengste Weisung , das private Eigentum zu
schonen imi^ für die Bevölkerung nach Kräften zu
sorgen. Wo trotzdem Ausschreitungen vorkommen ,
werden die Schuldigen bestraft .

Die deutsche Regierung bestreitet auch , das; die
deutsche Marine bei Versenkung von Schiffen Ret -
tungsboote nebst ihre » Insassen absichtlich vernichtet
hat .

Die deutsche Regierung schlägt vor , in allen die -
sru Punkten den Sachverhalt durch neutrale Kom -
Missionen aufklären zu lassen.

Um alles ztt verhüten , Was das Friedenswer ? er¬
schweren könnte , sind ans Veranlassung dcr deutschen
Regierung an sämtliche Unterseebootskommandan -
ten Befehle ergangeit , die eine Torpedierung von
Pgssagierschiffen ausschließen , wobei jedoch ans tech -
irischen Gründen eine Gewähr dafür nicht übernom -
men werden kann , das; dieser Befehl jedes in See be-
fn'dUchc Unterseeboot vor seiner Rückkehr erreicht .

Als grundlegende Bedingung für den Frieden be-
zeichnet der Präsident die Beseitigung jeder auf
Willkür beruhenden Macht , die für sich unkontrolliert
und ans eigenem Belieben den Frieden der Welt
störe « kann . Dararif antwortet die deutsche Regie -
ruirg : Jnr Deutschen Reich stand der Volksvertretung
ei» Einfluß auf die Bildung der Regierung bisher
nicht zu. Die Verfassung sah bei dcr Entscheidung
über Krieg und Frieden eine Mitwirkung der Volks -
Vertretung nicht vor . In diesen Verhältnissen ist
eine grundlegende Wandlung eingetreten . Tie
neue Regierung ist in völliger Uebereinstiinmung
mit beu Wünschen dcr aus dem gleichen » allgemei -
neu, geheimen nnd direkten Wahlrecht hervorgegan -
genen Volksvertretung gebildet . Die Führer der
grossen Parteien des Reichstages gehören zu ihren
Mitgliedern . Atsch künftig kann keine Regierung
ihr Amt antreten oder weiterführen , ohne das Ver -
trauen der Mehrheit des Reichstages zu besitzen. Die
Verantwortung des Reichskanzlers gegenüber der
Volksvertretung wird gesetzlich ausgebaut nnd sicher-
stcstellt . Die erste Tat der neuen Regierung ist ge-
ivesen , dem Reichstage ein Gesetz vorzulegen , durch

die Verfassung des Reiches dahin geändert wird ,
daß zur Entscheidung über Krieg nnd Frieden die
Zustimmung der Volksvertretung erforderlich ist.

Tie Gewähr für die Dauer des neuen Systems
ruht aber nicht nur in den gesetzlich ?« Bürgschaften ,
sondern auch in den » unerschütterlichen Willen des
deutschen Volkes , das in seiner großen Mehrheit
TOiter diesen Reformen steht nnd deren energische
Fortführung fordert .

Die Frage des Präsidenten , mit wem er und die
slcge » Deutschland verbündeten Regierungen es zu
tu« haben , wird somit klar und nnzweidentig dahin
beantwortet , daß das Friedens - nnd Waffen still -
standsangebot ausgeht von einer Regierung , die
' ^ i. von jede ? Willkür und Mitverantwortlichen Ein -" nssen getragen wird von der Znstimmnng der
überwältigenden Mehrheit des deutschen Volkes .

Berlin , den 2» . Oktober 1S18.
gez. : Solf ,

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes .

'Sie deutsche Antwortnote enthält das , was in d^ r
wsfe schon bisher über sie gesagt wurde . Sie
forcfmt der Antwort Wilsons durchaus entgegen nnd
bereitet einer Verständigung auf dein Boden ob-
iektiver Gerechtigkeit Keinerlei Hindernisse . Klar
i.
"?ö unzweideutig spricht sie sich darüber aus , doß

' einerlei willkürliche uuveraniwortlichg Macht über
• c n Gang der Dinge in Deutschland zu entscheiden

^ echt jetzt und fernerhin auszuüben . Wilson hat
füö als Hauptpunkt bezeichnet ! aber schon bevor Wil -
wir das tat , waren die nötigen Schritte zur Sck)af-

feines solchen Verhältnisses von uns aus getan.
-Deutschland und die Vereinigten Staaten von Aine-
na dürften die einzigen Staaken sein , in denen

l y \ das Recht der Mitentscheidung über Krieg und
Mieden in die Hand des Volles gelegt ist .

Tagesbericht vom
Drsykn

Großes Hauptquartier ,
(W . T .B . Amtlich . )

Wssiitchsx K^ SgsschKUykütz.
H e e r e s g r,t p p e K r o n p r i n z R u p p r e ch t.

In Flandern wurde vor und um deu Lhs -
Abschnitt zwischen Ursel und Kortrik heftig
gckämpft . In Zo «t eigen vorübergehend ringe -
drnngenen Fcind warfen wir im Gegenstoß wieder
zurück . Beiderseits von Dehnze setzte sich dcr
Gegner anf dem Weftnser der L y s fest. Teile , die
südlich dcr Stadt über den Fluß vordrangen , wurden
zum größten Teil gefangen genommen . Ein
Franzosennest blieb auf dem östlichen Ufer zurück.
Oestlich von Kortrik stieß dcr Fcind über D e e r -
l i j k nnd Zwevegem vor . Auf den Höhen West -
lich nnd südwestlich von V i ch t e brachten wir scinc
Angriffe zum Stehen ; nördlich der S ch e l d e wiesen
wir den Fcind vor unseren Linien ab . Nördlich von
T o n r n a y hat dcr Gegner die S ch e l d e erreicht .
Südlich von T o n r n a y standen wir mit ihm in
dcr Linie St . A m a n d östlich von D e n a i n und
anf den Höhen östlich und nordöstlich von Mas -
Pres in Gcsechtsfühlnng .

Beiderseits von Solesmes und L e C a t e a n
griff dcr Engländer gestern in Ausdehnung seiner
am 17. und 18. Oktober zwischen Lc Cateau ge -
führten Angriffe mit starken Kräften an . Zwischen
So mmai ng nnd Vertai n blieben seine An -
griffe auf den Höhen westlich derHarpies -
Niederung in unserer Abwehrwirknng liegen ; beider -
seits von Solesmes brachten wir den über
nnsere vorderen Linien hinaus vordringenden Feind
auf den Höhen östlich und südöstlich dcr Stadt zum
Stehe » . R o m e r i e s und A m e r v a l gingen
verloren und wurden im Gegenstoß wieder ge-
nomine «. Beiderseits von L e Cateau haben
wir unsere Stellungen nach hartem , wechselvollem
Kampfe im allgemeine » behauptet . Tic branden -

burgische 44. Res.-Tivision unter Führung des
Generalmajors Maas hat sich hier besonders be -

währt . Der mit großen Mitteln unternommene
Angriff des Feindes ist somit auf der ganzen
29 Kilometer breiten Front bis aus örtlich be-

schränkten Bodengewinn des Gegners an der Zähig -

quartier .
21. Oktober .

Allgemeinen Beifall dürfte im deutschen Volk die
Entschiedenheit finden , mit der gegen den Vorwurf
Einspruch erhoben wird , daß das deutsche Heer
unmenschliche und nach dein Kriegsrecht nicht er -
laubte Verwüstungen im geräumten Gebiet vor -
nehme . Ein wie gutes Gewissen wir hierin haben ,
ergibt sich ans der Bereitschaft der deutschen Re -
gierung , darüber neutrale Richter Untersuchungen
anstellen nnd Aeststellnngen machen zn lassen . Be -
züglich des U -Bootkrieges erfolgt schon jetzt insofern
ein Abbau , als Passagierdanipser nicht mehr torpe -
diert werden sollen , während bisher jedes Schiff im
erklärten Kriegsgebiet der Torpedierung verfiel .
Auch das bedeutet ein Entgegenkommen geaeniiber
dem Standpunkt Wilsons . Bezüglich der Räumung
des beseiten Gebietes kommt die deutsche Antwort
soweit entgegen , als es Ehre und Gerechtigkeit dem
deutschen Volke erlauben .

Wilson kann nun nicht mehr im Zweifel sein , mit
wem er es zu tun hat . Es ist das deutsche Volk ,
mit dem Amerika nach früheren Aenßerungen
keinen Krieg führen will . Es ist nicht der preußische
Militarismus , der sich heute der politischen Regie -

rung , die vom deutschen Volk selbst in die Hand ge-
nomnien ist , fügt . Wenn Wilson wirklich einen ge-
rechten Frieden will , hat er keinen Grund , sich der
deutschen Antwort weiterhin feindlich entgegen ?« -

-) * (-

D ^r Tag öer Erke .̂ tltms .
Von Reichstagsabgeoröneten Dr . Josef W i r t h .

Der 8 . Oktober 1918 ist mit der Kanzlerrede des
Prinzen Max von Baden Zum Tage der Erkenntnis
geworden . Auch das Erkennen -st eins 'hohe Pflicht
des Einzelnienschen wie des VolksganA ^ i . Wir dilr -

fen heute offenherzig gestehen , ^ daß das Erkennen
unserer militärischen und politischen Lage nicht auf
Selbständigkeit des Denkens und Anschanons der
grausamen Wirklichkeit bei den meisten deutschen
Volksgenossen beruht hat , es wurde Slänbrg nach-
gebetet , was -ein hochoffizielles und lMiches Presse
anit fein säuberlich vorgeschrieben hatte .. Solange es
uns gut ging , war das für manche Manschen recht
hübsch und angenehm . Als aber das militärische und
politisch ! Unglück hereinbrach , als di ? nMödlmische
Front während des blnttgen Ringens roC Westen nne
ein Kartenhaus zusammenbrach , als es feststand ,
das; die Lage im Westen durch die Menschen - unÄ
Material -Ueberlegenhoit , insbesonder e bu rch die L?»

l $ $ fü

k

kcit unscrer durch Artillerie wirksam unterstützten
Infanterie gescheitert .

Heeresgruppe Deutscher Kro « vri « z.
Nördlich der S e r r e wurden erneute Angriffe

des Feindes abgewiesen . Beiderseits der Straße
Laon - Marle säuberten wir im Gegenangriff
Teile unserer noch in Feindcshand gebliebenen
Linien und wiesen starke Gegenangriffe ab . Auch
westlich der A i s « e nahmen ostpreußische Ba¬
taillone nnd das in den letzten Kämpfen besonders
bewährte Jnfanteric -Regiment Nr . 231 im Gegen -
angriff ihre Stellungen wieder und schlugen feind -
liche Angriffe ab . Oestlich von Vonziers suchte
der Feind seine am 19. Oktober gemachte « örtliche «
Erfolge durch Fortsetzung seiner Angriffe zu erwei¬
tern . Vornehmlich sind sie im Gegenangriff des
Jnf .-Regts . Nr . 411 und au der zähen Abwehr der
7. Kompagnie des bayerischen Jnf . -Regts . Nr . 24
gescheitert .

HeereKgruppe Gal l w i

O estlich von Bantheville wurden Teil -
angriffe der' Amerikaner abgewiesen . Im übrigen
blieb die Gcfcchtstätigkeit beiderseits der Maas
in mäßigen Grenzen .

Süööstlicher ^ legsfchauplatz .
An der Morawa s , lagen wir erneute Teil¬

angriffe der Serben ab .
Der Erste Generalquartiermeister :

Ludendorfs .

Staatssekretär Scheiöemann üb kr öie Kriegs -

anleche :

SslK psiichtbCKußt ! Oelft unfe ?Zm
Kanös t Ssöenkst öer SolösiLtt unö

ihrsr JamUien ! WZ? GsiK hat , ösr

Zezchns ! Es ist l'ezn \n% ßin Ge !ö
münöelsicher zu fünf Prozent anzu »

V /
f £t

u -'A /

gion der feindlichen Panzerwagen gefahrdrohend
wurde , sind viele wie vom Schlage gerührt worden
nnd erholen sich nur , wenn sie im stillen Kammer -
lein oder leider manchmal auch auf offener Straße
feige Worte der Verzweiflung oder Sätze gräulich -
ster Vorwürfe ausstoßen können . Wie ein Platz -
regen rst über das deutsche Volk die Wahrheit nieder -
gegangen und endlich fanden sich Männer von kräf -
tigem , entschlossenen Denken und Handeln , die mit
dem Kanzler die Folgerungen aus der Lage gezogen
haben . Das Ziehen letzter Folgerungen war ^

die
erste und notwendigste Tat . Sie kommt allerdii
wie fast jeder Schritt der deutschen Politik , reichlich
spät , hoffentlich nicht zii spät ; die Tat kanr erst , als
die Glocke der Weltenuhr bereits zwölf Uhr ge -
schlagen hatte . Der alte Spuk , der linser Volk in
einen künstlichen Nebel eingehüllt hatte , nnd der
Wahn , als ob noch einige Monate festen Aushaltens
genügen würden , um uns in die Lage zu versetzen ,
der Welt "einen deutschen Macht - oder Erobernngs -
Frieden oder einen Sichernngs -Jrieden aufzwingen
zu können , ist wie Spreu vor dem Winde verflogen .
Die Zeit ist vorbei , wo diejenigen , die der Wirklich -
keit schon lange fest ins Auge schauten , als Idioten
und Vaterlandsverräter gebrandmarkt werden konn -
ten . Jedes bittere Gefühl darüber oder der Ge .
danke , eine Tagespolitik der Vorwürfe nnd Ab -
rechnungen mit dem alten politischen Gaukelspiel
einleiten zu wollen , muß hinter dem furchtbaren
Ernste des Augenblicks und hinter dem Gedanken ,
Vaterland und Volk zu retten , völlig zurücktreten .
Was jetzt geschehen muß , ist Aufgabe des ganzen
Volkes und kann nieinals von einer einzelnen
Gruppe , — und werde sie auch von den lautesten
Schreiern geführt , — vertreten und gelöst werden .
Zum Kuckuck jetzt mit der Gründung von sogenann -
ten „unabhängigen Ausschüssen " in Stadt und Land .
Ein Volk , das fühlt und erkennt , daß seine Heimat ,
feine große geschichtlich« Vergangenheit und seine
wirtschaftliche Zukunft in Gefahr ist , lehnt es ab , sich
von Menschen führen zu lassen , die ihm bisher die
Wahrheit vorenthalten oder Worte des Wckhns und
der Lüge geboten haben . Em Volk , das iich vielfach
betrogen fühlt , kann nur aufgerichtet werden , wenn
aus den reinen Quellen der Aufrichtigkeit , Wahrheit
und Marbeit die Wasisr des Lebens , . der Tatkraft ,
der Entschlossenheit , der Selbstbehauptung fließen .
Sogenannte Ausschüsse , etwa der „Ausschuß zur
raschen NiederkSmpfung Englands "

, der sich wie ein
Karnevalsverrin seinerzeit bildete , sollen sich in die
hintersten Winkel verkriechen .

— i
Seit dem 5 . Oktober haben wir ein klares und

festes Ziel vor Augen : Die Rettung des Deutschen
Volkes ! Der Weg dazu ist klm' vorgezeichnet . Tie
letzten materiellen , geistigen nnd moralischen Kräfte
unseres Volkes sind aufzubieten , um einen Frieden
der Vergewaltigung und dcr Demütigung , den die
Feinde uns aufzwingen wollen , abzuwehren . Wie
die letzten Kräfte anzuspannen sind , wie der Ge -
danke der nationalen Verteidigung zu organisieren
ist, ist Sache der neuen Reichsregierung . Sie wird
im Geiste der bürgerlichen nnd politischen Freiheit
nach innen und im Geiste der Wahrheit und Ans -
rieht ig keit , gepaart mit fester Entschlossenheit , nach
außen , die Politik führen . Die neue Reichsregie -
rung ist entschlossen , zur Herbeiführung eines er -
träglichen Wiedens im völligen Einvernehmen mit
dem deutschen Volk , schmerzliche Opfer zu bringen ,
niemals aber die Demüt ' gi ' ng und die Schande , die
Ehre preiszugeben , auf sich zu nehmen . Entschlüsse
von größter Tragweite werden unter verantivort -
licher Mitarbeit aller berufenen Faktoren in Berlin
gefaßt . Unsere Feinde sollen wissen , daß des
deutsche Volk zum letzten Kampf entschlossen ist , und
die feindliche Welt sollte ai ' ch im Siegesräusche nickck
vergessen haben , daß der Verzweiflnngskampf eines
Volkes , dessen Heer noch ungebrochen die Westfront
hält , etwas unerhört Entsetzliches sein müßte . Soll !' ?
unser Volk diese Tage durchkämpfen müssen , so
mache man sich überall klar , daß auch für unser
innerstaatliches Leben bald harte Folgerungen zw
ziehen sind : ohne Ausrottung des Wuchergeistes und
der kapitalistischen Ausbeutung einzelner Volks -
kreise , ^ ohne daß die maßlose Sucht , noch mög -
lichst viel Geld zusammenzuraffen , ans innerem An -
trieb des Volkes zurückgedrängt wird , ist es gänzlich
ausgeschlossen , neuen Schwung und neue Be -
geisterung in den breiten Schichten unseres Volkes
auszulösen ! Kriegsgewinn und Rettung des Vater¬
landes sind unversöhnliche Gegensätze . Auch iin
Heere ^

wird man sich der Einsicht nicht mehr länger
verschließen können , daß gewisse Reformen sofort
durchzuführen find . Es sei nur hingewiesen auf die
Notwendigkeit , daß die Offiziere in Zukunft aus
der gleichen Suppenschüssel wie die Soldaten essen
müßten . D -as Beschwerderecht der Soldaten wäre
sosort zu reformieren , da das bisherige System
völlig versagt hat . Der kameradschaftliche Geist , der
im Stellungskrieg manchmal etwas Not gelitten hat ,
müßte erneuert werden . Die Reklamationen für
den Heimatdienist sollten erneut gründlich durch -
geprüft werden . Das bisherige politische Beeilt -
flufsungssystem des Heere ? und der Heimat het lei -
der

^
uur zu oft unermeßlichen Schaden angerichtet .

Diese sogenannte „ Aufklärungsarbeit " hat Schiff -
bruch gelitten . Man soll draußen aufhören , die
Soldaten gegen die Volksvertretung scharf machen zu
wollen . Es hilft doch nichts mehr , im Sinne der
Reaktion und im Geiste alter Privilegien Wirtschaft
„ Stimmung " im Volke machen zu wollen . Die Po -
litischen Freiheiten fallen jetzt vom Baume wie über -
reises Obst . Was Jahrzehnte politischer Arbeit
nicht zustandebrachten , vollzieht sich jetzt im Stur -
meswehen der neuen Zeit , das über die Völker der
Erde , dahinbranst . Man hört häufig den Ausdruck :
„Alles zu spät ! " Ehrlich nnd offen gesprochen :
„ Vieles kommt zn spät ! " Was ist in den letzten drei
Jabren bei Lösung der Fragen , ivelche die Ostpolitik
aufgeworfen hat , — wir erinnern an die polnische ,
litauische und kurländische Frage , — was ist die Ne -
gierung gedrängt , gebeten worden , vorwärts zu
machen , die Völker selbst heranzuzieben . um in ihnen
das Gefühl zu wecken, daß wir sie frei machen
wollen ; gewisse militärische Stellen haben für die
Politik , die Freiheit und Macht mit einander ver -
mahlen wollte , kein Verständnis gezeigt , lieber die -
ses Kapitel schreiben wir mit traurigem und lüt¬
terem Gefühl leider „zu spät ! " Wenn es sich aber
um das Ganze und Letzte dreht , uni das Schicksal des
eigenen Volkes , kann es niemals „zu svät " sein .

Wir lehnen diese Resignat ' onspolnik ab . Das
bloß passive Verhalten gegenüber den unerhörten
Gefahren , die uns drohen , könnte uns das größte
Unglück bringen . Das Schicksal Rußlands , mit sei -
nein inneren Zusammenbruch , mit Verzweiflung ,
Not und Elend nnd neuen entsetzlichen Strömen
von Blut und Tränen , darf uns nicht beschieden r-
den . Der Feind darf Deutschlands unberührte
Gauen und Fluren niett betreten . Die Wolken
hangen schwer herab auf unser Vaterland . Wie auch
die Entschlüsse ' der Reichsleitung fallen mögen , ein
entschlossenes Volk steht hinter ihr . Der Weg zum
Frieden ist dornenvoll und mühselig , wir müssen ihn
weiter wandeln , soviele Hindernisse ihn < .

'
e ver¬

bauen mögen I
) * (

Vom bayerische » Landtag .
München , 19. Okt . (W .T .B .) U -ber die Ver -

schieb ung der anf Freitag angesetzt gewesenen
Landtagssitzung schreibt die liberale Land -
tagskorrespondenz : Wir glauben nicht sehlzugehen,
wenn wir den Grund hierfür in den Verhandlun»
gen erblicken , die gegenwärtig zwischen den Frartio -
ne» der Kammer schweben, um in den Fragen der
Reform der Reichratska innrer .. des
Landtagswahlrechtes und der Paria »
mentarisiernng eine Einigung zu erzielen.
Hinsichtlich der Neichsratskammer sind unseres Wis-
senS die Besprechungen am weitesten gediehen , wäh¬
rend in Bezug anf das Wahlrecht und die Parla -
inentarisierung noch Gegensätze vorhanden sind. Di«
Verschiebung

teren Vechan
gierung nunmel
werden , zu einer

der Kammersitz
kW artet werden
hingen , die unter
mehr im Finar

ung hätte also den
soll , ob nicht die wei -
' Mitwirkung der Re-
izausfchuß fortgesetzt

zung fuhren .
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Oesterreich-Ungarn
als Staatenbund.

SM . Die Entwicklung schreitet schnell. Was jeht
in der Donaumonarchie vor sich geht , ist ein gewal¬
tiger politisch .'! Erdrutsch, der vrelsach vorbereitet,ober ^och fast unvermittelt wie ein Neues vor uns
Hiutritt. Zu zähe haften unsere Vorstellungen an
Her Donaumonarchie, deren geschichtlich ? Aufgabe im
Ilblauf der Jahrhunderte sich wesentlich gleich blieb .
Die sollte den Tamm gegen die Völker des Ostensbilden, Europa vor d "r Ueberslutung schützen , deren
gefahren im Mongolen- und Türkensturm nahe ge .
inig gerückt war. Es ist eine seltsame Verkettung
Her geschichllichen VerWtnisse. das; die Neuordnung
-des Staates der Habsburger zu einer Notwendigkeitwurde, als die staatlich-geographischen Brücke zumOrient in den Fragen bebte. Gomife, der ewige
Nationalitätenstreit i.n der Monarchie halte auf dieDau .'r nicht weiter fressen können und dürfen . Er
Hat Oesterreich- Ungarn geichwMyt, damit auch seine
politische Aufgab? beeinträchtigt , die aber gerade fürite Zukunft von erheblicher Bedeutung werden kann.Das Manifest deI Kaisers Karl zerschlägt den alten
Staatettbau , um einen neuen Verband erstehen zulassen , in dem vier Nationalitäten ihre politische
Unabhängigkeit erhalten. Zu dem deutsch -öster¬
reichischen Kaisertum sollen sich ein böhmisches, ein
ukrainisches und ein illyrisches Reich gesellen . Zu
gleicher Zeit wird bekannt , daß Ungarn die Real-nnion lösen will , um nur noch - b«rch ein gemein -
sames Staatsoberhaupt mit Oesterreich verbunden
zu bleiben . Ungelöst sind einstweilen noch das
Schicksal der Bukowina und der bosnisch-herzcgowi .
n'

ischen Linde. Das Pst abhäng ' a von der tatsäch¬
lichen Umformung Ungarns, wobei die Entscheidungden Völkern selbst überlassen werden soll. Polen
scheidet völlig aus dem Reichsverband aus , denn
Westgalizien und Ostschlesien fallen an den neuen
polnischen Staat. Nüchtern betrachtet, bleiben alsodie ReickBgrenzen unverändert. Es gibt in Oester»
reich sogar Leute , die für möglich halten , daß daS
neue Polen eine engere Verbindung mit der Monar¬
chie suchen werde , eine Auffassung , die eigentlichalles gegen , sich und nichts für sich hat. ' Das All-
polentnm ist darauf versessen, das unabhängige staat¬liche Glück zu versuchen, obschon sie heute noch nichtwissen , lvclcher Staatsform dabei der Vorzug zu«eben ist.

Es muß immer wieder betont werden , daß die
Umschichtung Oesterreich-Ungarns nicht eine Folgedes Krieges ist. Wenn auch Wilson und andereVielverbändler wiederholt die staatliche Unabhän-
gigkeit der Nationalitäten der Monarchie verlang-
ten. so geschah das mehr aus Unkenntnis, als ausKenntnis der Verhältnisse . Die Italiener haben

.eine bessere Witterung gezeigt. Sie wissen , daß
Oesterreich -Ungarn noch sehr zähe Lebenskraft be-
sitzt , daß es diese zu verdoppeln vermag , wenn die
entnervenden Kader der Nationalitäten endgültigbeseitigt sind. Das ist keine angenehme Aussicht fürItalien , das. mit dem schlechter, Gewissen , des Treu¬
bruchs belastet, im heiligen Egoismus die vollstän¬dige Zertrümmerung der Monarchie verlangte. Das
ist als politisches Hirngespinst leicht auszuführen.In der harten Wirklichkeit der Dinge gestaltet sichdas wesentlich anders. Die neuen Staaten sind auf-einander angewiesen , politisch und wirtschaftlich.Der österreichische Staatsgedanke ist eine Realität ,der trotz aller Rückschläge sich auch in diesem Kriegedewährt hat. Es sind nid# die nationalen Heiß¬sporne . die die Völker dauernd führen , sondern au -
ßer der belebenden Kraft der Idee die Macht der
wirtschaftlichen und politischen Tatsachen . Und diese
drängen die neuen Kaiserreiche zusammen , selbstdann , wenn ein Völkerbund die machtpolitischen Ge¬
gensätze für immer ausschalten sollte.

Deutsch-Oesterreich wird künftig auS feinen Kern¬landen geb
' ldet : sein geistiges Zentrum bleibt Wien.

.Das illyrische Reich umfaßt die slawischen Teile vonSteiermark und Krain , sowie das Küstenland ohneÄriest und Dalmatien . Triest wird reichsunmiltel-bir , während Dalmatiens Zugehörigkeit erst durch'die Aufrichtung eines südslawischen Reicks) gelöst

werden kann, was zuvor die Auseinandersetzung mit
Ungarn notwendig macht. Wer die Nationalitäten -
kämpfe der letzten Jahrzchnte verfolgt hat, wirdGewinn und Verlust für jedes Volk buchen können.Allein er fragt sich, ob nicht der Gesamtgewinnhöher ist, wenn der Staatsverband Oe^ errelch -Un»
garn sich ganz der Ausgabe seiner völkischen und
wirtschaftlichen Entwicklung zu widm'en vermag .
Ostgalizien soll als Kaisertum Halicz auferstehen ,was eine Huldigung vor der ukrainischen Staats -
idee bedeutet , da Halicz eines der vornehmsten ge»
schichtl

'
chen HeiliMmer der ukrainischen Vergangen -

beit ist. Unentschieden bleibt noch d 'e staatliche Zu»
kunft der Bukowina . Ihre Bevölkerung ist über-
wiegend ri 'ihenisch (ukrainisch) , wenn auch mit
deutschen und rumänischen Einschlägen.

Deutsche Märmer und Zrauen!
Beim kommenden Friedensschluß hnndelt cS sichum Deutschands Existenz , um Arbeit

u n d B r o t für die einzelnen Stände . Die Z u -
knnft der Industrie und damit diejenige vonMillionen Arbeitern , die Wohlfahrt desMittel , und Handwerkerstandes , desHandels , der freien Berufe , wie auch das
Gedeihen der Landwirtschaft hängtebenso vom Friedensschluß ab . wie gewaltigegeistige und kulturelle Werte .

Nicht Zaghaftigkeit , nicht M u t l o s i g »
k e i t darf uns befallen , sondern einig und g e .
schlössen , opferwillig , zuversichtlichund vertrauensvoll wollen wir uns alle ohne
Unterschied auf den Boden der jetzt gege '-enen
Verhältnisse stellen. Wir » üben damit demVolk und stärken zugleich die Stel »
lnng unserer friedensbereiten neuendeutschen Regierung bei den komm . »Menden Friedensverhandlungen .Zahlreiche Beteiligung an der Anleiheund ein gutes Resultat führen nnseren Fein-
den vor Augen : die deutsche Kraft ist u u g e -brachen , das deutle Volk ist einig geblieben !Das mitst und wird Eindruck machen.Ein Mißerfolg würde ni/ >t ohne Wirkungauf die Friedensverhandlungen sein. Das Reichbraucht Geld znr Beendignng desKrieges wie auch zur Vorbereitungder Friedens « nfgaben . Jeder, der gebenkann, hat heute die Pflicht , zu geben , zumal die
Sicherheit der Gelder vollauf verbürgt ist.

Saösn. -
Die öesprechunz beim Staatsmimfter»

:» : Karlsruhe, 21 . Okt. Die an? Samstag im
Sitzungssaal des Ministeriums des Innern abgehal¬tene Besprechung des Staatsministers mit den
Präsidenten der Ersten und Zweiten Kammer und
den Fraktionsvorsitzenden . der Zweiten Kammer
nahm den ganzen Nachmittag bis in die Abend -
stunden in Anspruch . Staatsminister Dr . Frhr. vonBodman legte zu Beginn der Sitzung ausführlich die
politische innere und äußere Lage dar und gab auch
Ausklärung über die militärische Lage . Es schloß
sich daran eine Besprechung der Parteiredner, wobei
u. a . ein von der sortschr . Volkspartei gestellter An¬
trag auf sofortige Einberufung des Landtags
eingebracht wurde. Von der Mehrheit der Sitzungs -
teilnehme? wie auch von der Regierung würde dieserAntrag abgelehnt, wobei letztere zur Begründungausführte, daß sie infolge der Arbeitsüberlastungim gegenwärtigen Zeitpunkt eine Einberufung des
Landtags ablehnen müsse. Bei den Beratungenwurde dann weiter gewünscht , daß die Bundesrats -
bevollmächtigten ihre Instruktionen nicht von der
Regierung, sondern von der Volksvertretung er-
hielten und daß die Etfte Kammer volkstümlicher
ausgestaltet werde . Von der Regierung wurde (was
auch schon bei den letzten Kammerverhandlungenge»

schah) die Abschaffung des Dreiklassemi >ahln,stöms
für die Städte und die Einführung der Verhältnis-
Wahl zugesagt. •— ) * (

Chronik.
ftuß Saö ? « .

4 - Durlach , 20 . Oktober . Beim Aus st eigen aus
einem noch in Fahrt befindlichen S t r a he n b a h n w a -
g c n kam die Frau Forstrat FclS so unglücklich zu Fall ,
daß ihr der rechte Fuß bis oberhalb deS Knöchels crbge»
fahren wurde . .

$ Leimen bei Heidelberg , 20 . Oktober . Im Zement -
werke geriet ein Arbeiter zwischen die Maschine und einen
Eisenbahnwagen und wurde totgedrückt .

) ! ( Mannheim , Lg. Oktober . Auf Beschwerde deS
Stadtrats wurde die für Mannheim ausgesprochene
Schließung der Theater , Konzertsäle und Lichtspiel -
Häuser vonseiten des Großherzoglichcn Ministeriums wie »
der ausgehoben . — Wegen L e b e n s m i t t e l s ch i e -
Hungen in größerem Umfang stand eine
fünsköpsige Gesellschaft vor der Strafkammer . Bei den
Bestellungen handelte esPch u . a . um 400 Mille Schwei »
zerstumpen , 20 000 Dosen kondensierte Milch , um hollän¬dische Butter , Kakao und Käse . Die meisten der Ange -
klagten erhielten mehrmonatige Gefängnis st rasenund 1000 Mark Geldstrafen .

Pforzheim , 20 . Oktober . Das Spielen mit einer
Handgranate hat auch hier zu einem schwerenll n g l ü ck s s a l l geführt . Der liljährige Schüler OttoMüller hidlt ein brennendes Streichholz an den Zündereiner Stielhandgranate . Diese explodierte , wobei außerdem Knaben noch zwei andere Knaben im Alter von 1tund 7 Jahren erheblich , glücklicherweise nicht lebensge -
fährlich verletzt wurden .

£ Kehl , 20 . Oktober . In der Hutfabrik von Nehfußsind vor einiger Zeit größere D i e b st ä h l e vorgenom -men worden . Es wurden Seidenstoffe entwendet , vondenen man einige Meter bei einem öfter vorbestraftenAlthändler vorfand . Er wurde deshalb festgenommen .Weiter wurde ein Kleinhändler ermittelt , der gegen einEntgelt die Weitergabe der gestohlenen Waren an Drittebesorgte . Tie Diebe hatten im ganzen Waren im Wertevon etwa 4 0 00 0 Mark sich angeeignet .
& Triberg , 21 . Oktober . In einer der letzten Nächtewürben von einem Landauer , einem Stellwagen undeinem Chaischen , die auf dem Bahnhof standen um ver -laden zu werden , sämtliche Polster gestöhlen und dieLederverdecke weggeschnitten .

Heimkehr von Kriegsgefangenen .
Konstanz , 19 . Okt . (W .T .B . ) Gestern nachmittagtrafen L0 Jinternierte aus der Schweiz , heute vormittag750 Kriegsgefangene aus Frankreich hier ein ,welche in der üblichen Weise feierlich begrüßt wurden .

Einschränkung der Lustbarkeiten .
Da der lärmende Betrieb öffentlicher Lustbarkeitenvielfach Unwille und Unruhe erregt , weil er in einem demErnst und den Anforderungen der Zeit nicht entsprechen -dem Maße überhand nimmt , so hat der st e l l v e r t r e -tende Kommandiernde General des 14. A .-K.bestimmt , daß Lustbarkeiten auch bei Veranstaltung aufPrivatgrundstücken der Erlaubnis der Polizeibehörde be-dürfen .

O Knappheit a « Zahlungsmitteln .
Seit einigen Tagen macht sich in verschiedenen Orten ,besonders den größeren Städten , eine starke Knappheitan Zahlungsmitteln geltend . Das ist darauf zurückzu -führen , daß eine Anzahl von Arbeitskräften derReichSdruckerei entzogen wurde und daß diese mitdem ihr belassenen Arbeitspersonal den steigenden An -

forderungen nicht mehr gewachsen war . Auf die Rekla -matiouen der ReichSbank hin sind die notwendigen Ar -bcrtskräfte wieder freigegeben worden . Immerhin istes nur möglich , den normalen Bedarf an Zahlungsmittelndarzustellen , zumal im Betrieb der ReichSdruckerei . wieüberall , die Maschinen während deS Krieges stark inMitleidenschaft gezogen worden sind . Der Bedarf istaber zurzeit weit , größer als er normalen Verhältnissenentspricht . Dazu kommt , daß sich ein . Angstbedarf " her -
ausgebildet hat , da ein Teil deS Publikums zu einer ganzunsinnigen Geldhamsterei geschritten ist . Vorunnötigen Abhebungen kann nur dringend abgeratenwerden . Dazu liegt gar kein Anlaß vor .

cJ Genehmigte Lotterie .
Vom Deutschen Kriegswirtschafts -

museum wurde die Erlaubnis zum Vertrieb der Loseder von ihm veranstalteten Geldlotterie zugunsten der
Errichtung einer Deutschen KriegswirtsckiastSmuseumsin Gebiet des Großhe >',ogmmS »Baven erteilt .

Anlieferungen vsn Ovztjztniöz un \
Kartoffeln .

9
Berlin . 18 . Okt . ( W .T .B . ) , Das KriegSernX »rungsamt teilt mit : In einem im Vorwarfrungsamt teilt mit : yn einem im Vorwür » ^18. Oktober veröffentlichten Aufruf des Vorstand Ü*

)ccn

ÜJ
Behörden sind derartige Anzeichen n i ch t Te f ä

"
„

°"
rt&ä milk hielmpfir mprivrt s, « w ^

sozialdemokratischen Partei heißt es u . a . : Es m! t, 1
sich die Anzeichen dasür , daß a g r a r i sch e K r i c

"
durch Zurückhaltung der Lebensmittel die Schwieriak - it ^der neuen Regierung Erhöhen wollen .

"
Tas Sri . ,ernährungsamt , sowie den ihm unterstellten Stellen

'

Es muß vielmehr festgestellt werden , daß die A n l i et ,rungen an Brotgetreide , Gerste und Haser bis / ,,*17 . Oktober troy verspäteter und erschwerter Ernte di»jenigen bis zum gleichen Tage des vorigen Jahres i «005 484 Tonnen übertreffen , und daß an starh ?feln vonseiten der Landwirte den Abnahmestellen erlieflich größere Mengen zur Verfügung gestellt wirkals nach Lage der Transportmittel zurzeit in die StSM»abgerollt werden können .
) * (

Gmemumgen , Versetzungen , I mutze,
sehnngen.

(Gohaltsklassen 71 bis K, sowie von nichtetatmäßigen Beamten.)Bit« dem Bereichs de » Ministerium« stirnsih.Hanie » . der Justiz und de ? Auswärtigen .Etatmäs-ig angestellt: die Aufseher Wilvelm Gram ,kich beim Landesgefängnis Bruchsal und Eduard Ban -Hölzer beim Landesgefängnis Freiburg .
1U* de« Bereiche de » Krv ^ h . Miniftelism » kr«

Innern .
Zuruhegesetzt : Schutzmann I ^ kob V e t t e r in Rastatt— Gestorben : Kanzleiassistent Wendelin Bohner bein!Bezirksamt Mannheim und Schutzmann Bertold Brau >>in Pforzheim .

Qberdirektlon des Wasser - vnd Straßenbaues .
Zurückgenommen : die Versetzung des StraßenmeistcrsRobert Reifer in Karlsruhe nach Furtwangen .

Großh . Prrwaltungsbof .
Veamte neigenschaft verliehen : den Wärterinnen MariaA d e l m a n n bei der Heil - und Pslegeanslalt Psorz -heim , Karolina Walz , Emma H o s s m a n n .Hei derHeil - und Pflegeanstalt Wiesloch und Maria A t t i n g e rbei der Heil - und Pflegeanstalt Jllenau .

«tu » d - m Bereiche des Großh . Ministerium » d«
Finanzen .

Zoll- und Stcucrverwaltnng .
Versetzt : der Postenführer Nikolaus Beckenbachin Weil -Leopoldshöhe nach Säckingen , der SteuerassisteutChristian B a ß in Freiburg zum Finanzamt Achern . —

. In den Ruhestand versetzt : oer Grenz « usseher LeoffoldDietz in Meersburg auf Ansuchen wegen -borgerücktenAlters unter Anerkennung seiner langjährigen treuen
Dienste .

) 5 (

Lokales.
y Karlsruhe, 21 . Oktober 1918.

X Der älteste Angestellte im technischen Betriebe becAkt .-Ges . »Badenia " ist mit dem Schriftsetzer Wilhelm
Gänger aus diesem Leven geschieden . Der Verstorbenetrat als Lehrling am 17 . April 1871 noch unter dem Bor-
besitzer in das Geschäft ein und blieb der Firma als Ge-
Hilfe bis zu seinem am gestrigen Sonntag in der

'
Frühk

erfolgten Tode treu . Herr Gänger hat somit über 47
Jahre seine Kraft der Firma in voller und vorbildlicher
Hingabe mit Fleiß und Gewissenhaftigkeit gewidmet . Be-
sonders die letzten vier Jahre haben an den Verstorbenen
größere Ansorderungen gestellt , denen er mit Eifer nachlani . Der Verstorbene hat sich somit durch seine lang '
jährige , ersprießliche Tätigkeit den Dank der Firma irvollem Matze erworben , dem auch an dieser Stelle ii '
wärmster Weise Ausdruck gegeben sei. Er ruhe im
Frieden !

Kath . Männerverein der Südstadt . Die politischen
Ereignisse sind in starkem Gange und erfordern unferrvolle Aufmerksamkeit . Wir sehen es deshalb als unferc
Pflicht an , unseren Mitgliedern Gelegenheit zu einer
politischen Aussprache zu geben . In dankenswerter Weise
hat es Herr Landtagsabgcordneter Köhleo übernommen ,beute abend im ^Tivoli "

zu uns über die gegenwärtigeLage zu sprechen . Unsere Mitglieder werden gebeten ,
vollzählig zu erscheinen . Selbstredend sind auch die An-
gehörigen deS kath . Arbeitervereins und anderer befttun -
deter Vereine herzlich willkommen .

Theater unö Musik.
Großh . Hoftheater . Karlsruhe , 21 . Okt .

Pfitznrr : „Der arme Heinrich " .
ES bleibt immer eine eigentümliche Erscheinung un «

seres deutschen Musiklebens , daß eine der glücklichstenmusikalischen Schöpfungen nach Wagner offenbar dazubestimmt ist , den deutschen Bühnen fremd zu fein . Denndie gan - e Zahl der Aufführungen , die Hans PfitznersWerk feil der Karlsruher Aufführung von 1012 erlebte ,die damals unter Leopold Reichwein , als sich Pfitznererst Mainz und Straßburg für den „Armen Heinrich "
erobert hatte , eine Tat war , ermutigt nicht zu der Hoff -nung , daß das Werk auf dem deutschen Opernspielplan«nich nur halbwegs helmisch werden könnte . Und dochfleckt in dieser musikdramatischen Schöpfung auch in denTeilen , in denen Pfitzner im Sutten Wagners geht<gehen m u ß t ei , soviel Ringen nach eigenem musikali -
ŝcheir Ausdruck , soviel heiße Inbrunst und Beseeltheit , daßjeder , der sich nur ein wenig über den Alltag zu erhebendcrnlag , immer wieder in den Bann dieser Musik gezogenfc>!id . Wieviel Trost und tiefste Erquickung vermöchtejtic- Legende von der opferbereiten Gläubigkeit einer Ge -s alt wie der der Agnes gerade in diesen Tagen zu geben .Es ist mir unbegreiflich , daß die Gestaltung dieser Le-
xende , die aus reinstem Herfen geboren, , alles Theaterhinter sich läßt , nicht mehr die Seelen an sich zieht alsfcie in die

# Angen springende Theaterhaftigkeit eines„Troubadour "
, einer »Carmen " oder dergl . Wenn wircft schon die Einkehr und die Verinnerlichung unseresVolkes unter den Eindrücken des Kriegs nahe glaubten ,iie Teilnahmslosigkeit und das geringe Interesse ank ?erken von der wahrhaften Keuschheit und Tiefe wie des»Armen Heinrich "

spricht immer wieder beredt davon ,p' ie vieler Hammerschläge deS Volksschicksals eS noch be-^arf , uns von der Oberflächlichkeit und Aeußerlichkeit ab -
zulenken .

Daß auf das Pfchnerfche Werk zurückgegriffen wurdeind daß eine Aufführung zustande kam , die zum miut >e-ten in der orchestralen Durchführung alles Lob ver -^icnt , dafür sei Hofoperndirektor C o r t o l e z i S doppeltzedankt . Daß die Solisten nicht ganz auf der Höhe des
Orchesters standen , lag zunächst an der geringen Aus -
.Tucksfähigkeit Herrn S ch ö f f e l s , der wohl etwas indls -moniert war . Dann aber an der gänzlich unbeseelten«Wiedergabe der Hilde unö der gegen die Aufführung von1012 auffallenden Farblosigkeit und Mattigkeit , von

Herrn Büttners Dietrich . Dazu kam , daß der Arztmit Herrn Eck falsch besetzt war : die Rolle , die auf einen
seriösen Baß geschrieben ist, hätte wenigstens Versuchs -
weise Herrn Hagedorn gegeben werden sollen . Erstaun -
lich war die Leistung Frl . BaumannS als AgneS .Jbre Stimme eignet sich zwar an sich recht wenig für die
außerordentlich hoch geschriebene Rolle , weshalb sie großeStrecken mit Kopfstimme bewältigen mußte : allein in derMittellage war die Stimme von einer zarten Beseelung ,die ganze Wiedergabe von einer peinlichen musikalischenSauberkeit , daß der Gesamteindnick , auch hinsichtlich desSpiels , sehr befriedigend war . An der Regieführung desHerrn D u nr a s wor nur das eine auszusetzen , daß derClor der Mönche schon wegen der stimmlichen Wirkungnicht so ungeordnet , sondern geschlossen aufhieben undsich gruppieren müßte . Ll . L . M .

4c
Großh . Hoftheater . Baden -Baden , IS . Okt .Calderon de la BarcaS „ Richter von Z a l a m e a "
fand hier kein allzu zahlreiche » Publikum vor . Das Letz-tere befindet sich zur Zeit in einer Stimmung , die fürdie Vorführung solcher Dramen nicht vorteilhast ist. Dievortreffliche Charakteristik einzelner Figuren kann densich fühll >ar machenden Mangel eines schärferen dramati -schen Rückgrates nicht ausgleichen und Wilbrandt hatdaran mit seiner Bearbeitung auch nickt ? verbessert . DaSPublikum verhielt sich daher der etwas matten Borstel -lnng gegenüber in ziemlich kühler Fassung , zeichnete aberHerrn Herz ( in der T ' telrolle ) , Herrn Banmbach( Don Lope ) und Frl . Linke ( Isabel ) , die in guter Auf -fassung ihrer Rollen und mit Hingebung und Tempera »ment spielten , am meisten aus . — Anschließend an die¬ses Drama brachten die hiesigen Städtischen SchauspieleGerhard Hauptmanns „ Einsame Menschen "

. WasKai ' ptmann durchaus nicht kann , aber in jedem seinerStücke von neuem in ihnen unternimmt , ist die Schöp -fung glaubhafter und deutlich sichtbarer Pbantasiege -bilde . Nichts Bedeutendes , nichts in die Tiefe drin -
gendes , nichts was Herz und Gemüt in Mitleidenschaftziehen ! Immer bleibt ein Gefühl der Oede und Leere .So geht uns auch das Schicksal des Johannes Bockerat undseiner jungen Frau nicht nahe . Die psychologischenKonflikte und Vorgänge sind verworren und oft mehrals unvermittelt , die Cb« rakteristik keineswegs immerglaubwürdig . Man gibt sich keine Mühe , den Zusammen -
hang zwischen Erlebnis und Dichtung zu ergründen ,weil der wie « in tropischer Regen sich ergießende Stim -
munaswechsel dies kaum ermöglicht . Da » anfängliche

Interesse für den Halb -Nietzfcheaner Bockerat juniorschwindet und man verläßt müde und ohne Lust zumWiderspruch das Haus . Wie anerkennen längst die Be -gabung und das dichterische Talent des Autors , gehörenaber keineswegs zu jenen Unentwegten , die in jedemseiner Werke ein opus metaphysicum erblicken . Gespieltwurde ausgezeichnet , der Dichter kann sich beim En -semble dieser Aufführung bedanken ; einem Ensemble ,daS mit jeder Vorstellung wächst und sich feiner abge¬tönt gibt . Der Erfolg des Abends ist sicherlich auf dessenKonto zu buchen . Das Szenenbild war künstlerisch feingedacht uiii ) ausgeführt , Sicherheit in fciner Komposition .Beherrschung des Geschmacks waren feine speziellen Vor -züge . Den Mitwirkenden sei die Anerkennung nicht vor -enthalten , daß eine jede Rolle gut besetzt war : inihrem Mittelpunkt standen Herr Brückner , der denunsteten und ruhelosen Zweifler . Egoisten und Grüblermit charakteristischen , scharfen Strichen zeichnete . Gleich -wertig feiner war die „ Studentin " des Frl . Wittelsdurchgeführt und die trefflichen Leiftuncken des Frl .Rosiner , der Herren Chandon , Günther , deSFrl . Gersy und der Uebrigen vcrhalfen dem Ganzenwie schon erwähnt , zu einem äußeren Erfolge . Die Vor -stellung war gut besucht . von Stecken .

Dankeskundgebuug an be» Papst .
Mailand . Die hier versammelten flüchtigen Lehreraus den venezianischen Gebieten haben dem Hl . Vaterin einer Depesche ihren wärmsten Dank für seine hilf -reiche Fürsorgetätigkeit zugunsten derflüchtigen Lehrer ausgesprochen .

Fllr die Wiederherstellung zerstörter Kirchenin Frankreich .
( K . ) Paris . Die . amerikanischen Katholiken ?haben bisheute 75 Millionen Franken gesammelt , um den Wieder -ausiiau und die Instandsetzung der zerstörten und ver -wüsteten Kirchen in Frankreich zu sichern . — KardinalGibbons hatte die Liste mit Fr . 60 000 eröffnet . ( Dassetzt eine gewallige Propaganda unter den amerikanischenKatholiken für Frankreich voraus . So lobenswert dieseOpferwilligkeit an sich ist, so sehr ergibt sich für den , dersich etwas auf Psychologie versteht , aus der immerhingewaltigen Summe , die durch freiwillige Beiträge auf -gebracht ist, wie sehr sich unsere amerikanischen Glaubens¬genossen im Verlauf des Kriegs auf die Seite der Eittentegestellt haben . D . Std

Für unsere gefallenen Krieger ! „Der große
Freudentag der Armenseelen ." 40 Kirchenbesuchezur Gewinnung des vollkommenen Ablasses. Von
? . Berard F a l k e n h a h n, Franziskaner . 04 Sei -
ten mit Bild . Geheftet 40, geb . 75 Pfg . Durch die
Buchhandlungen und den Verlag von HermannRauch , Wiesbaden .

Der f Papst Pius X . hat kurz vor seinem Tode ein
D ekret erlassen , wonach älle Christgläubigen am 2. No¬
vember , ähnlich wie am Portiuukulasest , so oft einen
vollkommenen Ablaß für die Verstorbenen gewinnenkönnen , als sie irgend eine Kirche oder Kapelle besuchenund für die Armenseelen nach der Meinung des HeiligenVaters beten . Auch Papst Benedikt XV . hat den Aller -
seelentag besonders priv ' " " iert , indem er den Priestern
gestattet hat , an diesem L.age zugunsten der Armenseelendrei heilige Messen zu zelebrieren . Dabei drückte Seine
Heiligkeit den innigsten Wunsch aus , auch der im Felde
gefallenen Soldaien zu gedenken . Eine Anleitung , den
Allerseelentag zum Nutzen der Armenseelen zuzubringenund durch Gewinnung vieler vollkommener Ablässe den
Armenseelen zu helfen , bietet das vorliegende Büchlein .
Es enthält neben der Erklärung deS Ablasses in 40
Kirchenbesuchen kurze , kräftige und zu Herzen gehendeGebete für die Verstorbenen .

Verzeichnis öer bei öer Neöaktwn
eingegangenen Schriften.

(Die Veröffentlichung der Buchtitel samt VerlagPreis an dieser Stelle hat nur die Bedeutung einer An¬
zeige . Besprechung bleibt vorbehalten . )

Hochland . Inhalt des Oktober -Hefts : Zum fünften
Kriegsjahrgang . Vom Herausgeber . — Zur religiösen
Erneuerung . Von Dr . Max Scheler . — Der Erbe . Ro¬
man von Firmin Coar . — Das Preußische Wahlrecht uns
die künstige Stellung Preußens im Reiche . Von Univ .-
Professor Dr . Martin Spahn . — Briefe an einen Staats »
mann , die neueste Literatur betreffend . — Lebensbilder .
Von Edna . — Kritik : Martin Spahns „Die Großmächte -
Von Theodor Brauer . — Rundschau : Gedanken
Hochschulproblem . Tragik und Komik ( Gedanken anlatf -
lich einer Aufführung der Ariadne auf Naxos ) . Hau
Thomas Abfchiedsreden . — Unsere Kunstbeilage .
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«j- Konstanz , 17 . Oktober . C
prozeß tat sich vor der hie]
spielt . Auf der Anklagebank t
Weiße aus Berlin mit i4 Genci
fachen Betrugs , Betrugsversuchei
drnchdiebstahlsversuchs zu verar
trügereien waren in ganz rasfin
verschiedene Leute wurden um
2800, 2200, 1900 Mari betrogen
ben ihre Geschäfte Hauptsache
Gummi, wodel sie die Käufer
HauptanaeUagte Weiße _

und e
namens Buck erhielten je 1 5><J
während den übrigen mehrmonc
diktiert wurden . >
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München , 16. Okt . Der L
Flottenbundes Deut so
seiner heutigen Genera ^versam
Austritt ans der Vatei
nachdem der lmyerische Lande
Willen durch Mehrheitsbeschluß
Leipzig der Vaterlandspartei
war und die bayerische Vorsta
rufung auf ihre LandeSversar
gegen eingelegt hatte . Tie Sc}
Prinzession Maria bei Pilar tii
Mutter , der Prinzessin Ludwig
hatte gleichfalls erklärt , ihr <1
müssen , wenn der Verband ct »|geschienen sei.

Berlin . 19. Oktober . fW .T
deröffentlicht die Verleihî
Schwarzen Adler an!
Elfaß -Lothringen v . D a l l n
Staatssekretär Gröber als

dem Kriegszusv
Berlin , 19. Okt. Die

Kaiserliche Verordnung übe
KriegS ',uswndsgesebes beslii
Kriegsminister als Oberm
leine Anordnungen und Enl
ständnis niit dem NcickSkan .

'
sem b e st e l l t e n V e r t r ^Wie wir bören , bat der Nei
tung dem Staatssekre ^
tragen . Bekannllich handelt
um die Praxis im Vericrmn
da die böchste Instanz nidSt
tvaltungsbeamten von Bern
einem erfahrenen Abgeordnt
der enge Fühlung mit den
»es Volkes bat und die ftaftti
bisherige Ausführung des!
kcictzes aus den parlamend"uf dos eingehendste kennt.
>r e n l i ch e s Zeichen /MkSregieruna . Wir erblick
Beitrag zur Stärkung des I
deutsche Volk in seine Reichs^

Stärkün «? öes öeul
Breslau , 19 . Okt . (W.T .Ä

^ula der Universität eine vo^
dlerenden und Dozen' ° t und der Technischesakademische V « r i o m ij« s deutschem Willens statt ,univei-sität, der Technisch ?«
Hausmann , und eine große '
i eti und Akademikern das
^uter tosendem Beifall d
^ rsammlung folgender E n
lÄ Geists, in dem du813 d?n ersten Ruf zunr

ließ, vereinen sich he^^ 'pziger Völkerschlacht Lehre
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Karts ^ eln .
Das Kriegsex » » .» !t : In einem im Vorw/ >> », ^

tlichten Aufruf des Vorstand ^
!Z« rte - fjcifei es u . « . : JÄ 1*
nur , das ; agrarische a
' " Lebensmittel die Schwier, »/.g Erhöhen wollen .

"

>
d- n . hm unterstellten Stellen ^tige Anzeichen nicht br/J n,l

gestellt werden , daß die AnN ^ k
"

treibe , Gerste und Hafers/, "
Pateter und erschwerter Ernte dÄchen Tage des vorigen
^ treffen , und daß Z? Kar .

"?
ndw - rte den Nbnahmestellen M
gen zur Verfügung gestellt

ansportmittel zurzeit ui die SZZ
- ) * ( -
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. m ^piergarnstoffe . Im Sitzungssaale der Zweiten
hcr Landslände fand Samstag nachmittag eine

Sa " rnnlitnfl statt , in der über die H e r st e l l u n g
Kleidungsstücken aus Papiergarn Vor »
„ »knlten wurden . Dr . H ö l sch e r - Berlin führte

« es gälte jetzt das Mißtrauen zu zerstreuen , das
a netten Kleidungsstücke aus Papiergarn bestände .'

es gelungen sei, ihre Herstellungsart wesentlich
wrfteffern . Bei Ausbruch des Krieges hat man zum

all »CIWII . . f^fitpnhrn ffinfisfnff.» hen Ans . ,».

Ol » Ergebnisse seien in qualitativer Hinsicht gut gewesen ,
• Quantitativer jedoch nicht und das Material habe nicht

Nc bürgerliche Zwecke zur Verfügung gestellt werden

» itersber bekannten Gespinnstpslanzen betrieben .
ŝ . T" " " ■»" * «•»<— :

in q

ttnncn
' ""

®® habe sich bald herausgestellt , daß man an -
'
„ -

'
Material beschaffen müsse . So sei man auf dos

v .( , den Zellstoff , gekommen , aus dem man schon !n
-kriedenszeiten Kunstieide hergestellt habe . Die Ver -
wcndung der Stapelfaser für die bürgerliche Bevölkerung
mbe sici) nicht ermöglichen lassen , man sei dar .im ; » r

S!erwe»di! Ng des Papiergarn übergegangen . D ê Pa -
»icraarnindustrie sei bereits im Frreden bekannt ge¬
wesen z »r Herstellung billiger Teppiche sür den Export .
WArcnd des Krieges seien Sandsäcke die ersten Erzeug »
nisse aus der Papiergarnfaser gewesen . Dann habe man
däs Papiergarn auch sür die menschliche Bekleidung nvtz -
wr acmacht : allerdings bleibe dabei d !e Preisfrage ein
wunder Punkt , denn die Preise seien hoch . Die Reichs -
bekleidungsstelle bemühe sich aber , die Preise Hernien »
lchen. Zunächst hatten sich die Papiergarnerzeuguisse
wenin für die bürgerlicke Bekleidung geeignet , weil sie zu
hart gewesen seien . Diese Bedenken seien in der letz -
ien Reit behoben worden , heute habe man so «rnZge -
-eichuctes Material , daß es sich schon für Bettwäsche
verwenden lasse . Für Arbeiter - und Berufskleidung
könnten die Papierstoffe gut verwandt werden . Bei einem
frieden sei notwendig , die Textilindustrie dvrch Ersatz »
flösse am Leben zn erhalten . Professor Ubbelohde -
Karlörulie gab an der Hand von Licktbildern und prak -
iischen Vorführungen einen Ueberblick über die Anserti -
gung der Papiergarngewebe und teilte dabei die Fort -
schritte mit . die in der letzten Zeit erhielt wurden . So
könne man durch Entziehung des Leimes die Stosse
weich macken, auch eine große Waschbarkeit sei erreicht
worden . Der Redner zeigte ein Handtuch , da ? vierzig -
mal in einer hiesigen Wäscherei gewaickien wurde . Beide
Borträge wurden mit lobhaftem Beifall aufgenommen .
Im Lesesaal des Ständebauses wurde hierauf eine Aus -
stellung

' von Papiergarnstoffen gezeigt .

fIusAelchnung2n .
Musketier Oskar Gänger von Karlsruhe erhielt
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Gerlchtsfaal.
Konstanz , 17. Oktober . Ein großerBetrugs -

prozeß tat sich vor der hiesigen Strafkammer abge -
spielt . Auf der Anklagebank erschien der Küfer Franz
Weiße aus Berlin mit 14 Genossen , die sich wegen mehr -
fachen Betrugs , Betrugsversuches , Hehlerei und eines Ein -
drilchdiebstahlsversuchs zu verantworten hatten . Die Be -
trügereicn waren in ganz raffinierter Weise angelegt und
verschiedene Leute wurden um Beträge von 5000 , 3000 ,
2800, 2~200, 1900 Mark betrogen . Die Schwindler betric -
ben ihre Geschäfte hauptsächlich mit s-acharin und
Gummi, wobei sie die Käufer tüchtig reinlegten . Der
HauptangeNagte Weiße und einer seiner Helfershelfer
namens Buck erhielten je 1 Jahr 3 Monate Gefängnis ,
während den übrigen mehrmonatige Gefängnisstrafen zu »
diktiert wurden . >

) * (

politische Nachrichten .
München , 10. Okt. Der Landesverband Bayern des

Flottenbundes Deutscher Frauen h« t auf
seiner heutigen Generalversammlung einstimmig den
Austritt aus der Vaterlandspartei erklärt ,
nachdem der bayerische Landesverband gegen seine»
Willen durch Mehrheitsbeschluß des Gesamtverbandes ia
Leipzig der Vaterlandspartei mitangeschlossen worden
war und die bayerische Vorstandschast schon unter Be-
rufung auf ihre Landesversammlung Verwahrung da -
gegen eingelegt hatte . Die Schutzberrin des Verbandes ,
Prinzession Maria bei Pilar von Bayern , die mit ihrer
Mutter, der Prinzessin Ludwig Ferdinand, zugegen war,
hatte gleichfalls erklärt, ihr Ehrenamt niederlegen zu
müssen , wenn der Verband einer politischen Partei an-
geschlossen sei.

Berlin , 19. Oktober . sW .T .B .) Der Staatsanzeiger
veröffentlicht die Verleihung des Ordens vom
Schwarzen Adler an den Statthalter von
Elsaß -Lothringen v . Dallwitz .
Staatssekretär Grober als Kan ^lervcrtrctcr nach

dem Kricgszustandsflcseh .
Berlin , 19. Okt . Die Germania schreibt : Di ?

Kalseriicfa Verordnung über die Aenderunq des
mie '

gsvustandsgesetzcs bestimmt u . a . , daft der
Kriegsminister als Obermilitärbefehlshaber alle
seine Anordnungen und Entscheidungen im Einver -
stöndnis mit dem Reichskanzler „oder dem von die-
lem bestellten Vertreter " zu treffen hat .
-Wie wir hören , hat dcr Reichskanzler diese Vertre »
ung dent Staatssekretär Gröber über -

twgen . Bekanntlich handelt es sich hier vor allem
um die Praris im Versammlungswe ^en usw.
va d :e höchst? Instanz nicht in die Hände von Ver -
waltiingsbeamten von Beruf gelegt ist. sondern
einem erfahrenen Abgeordneten anvertraut wurde ,
der enge Fühlung mit den politischen Bedürfnissen
les Volkes hat und die zahlreichen Klagen über die
bisherige Ausführung des Belagerungszustands -
acietzez ans den parlamenwrisclien Verhandlungen
^ uf das eingel ^endste kennt , ist jedenfalls ein er «
Lr e " liches Zeichen von dem Geist unserer
^ olkIregierung . Mr erblicken darin einen neuen
^ ltrag zur Stärkung des Vertrauens , das das
Rutsch? Bolk in seine Reichsleitung setzt .

SLarkuni öes öeutschen Willens .
Breslau , 19. Okt . (W .T .B .) Gestern fand in der

Aula der Universität eine von fast sämtlichen S t u »
' Brenden und Dozenten der Universi -

t und der T e ch n i s ch e n H o ch f ch u l e besuchte
demische Versammlung zur Stärkung

« s deutschen Willens statt , in der die Rektoren der
Universität , der T .'chnischen Sochschule . Gheiinrat
. aufnrann . »ind eine gro ^e Anzahl von Studieren -

1,̂ 4 Akademikern das Wort ergriffen . Es wurde
^ er tosendem Beifall der vielhundertköpfigen
. '-'ammlung folgender Entschluß gefaßt : „Ge -
i o <

dem Geiste , in dem die Brsslauer llniversität
<>. ». ersten Ruf zum Befreiungskrieg aus -

ßpm - vereinen sich heute am Iochrestag der
i >ger Völkerschlacht Lehrer und Studierende der '

schlcsi '
chen Hochschulen in dem Bewußtsein der schick -

, alssck?weren
^ Entscheidungsstunden unseres Volkes

? tt
_ der mit überwältigender Mehrheit gefaßten Er »

klarung , die sie der gesamten dnitschen Jugend und
allen deutschen Männern zur Zustimmung zurufen :
Lieb .' r wollen wir in dauerndem Kampfe b i 3 z u m
äußersten jedes Ovfer für Kaiser und
Reich , für des Vaterlandes Unabhängig ,
keit und Sicherheit bringen , als feige
einen frieden eingehen , der gegen unsere
Ehre ist. deutsches Volk und Land schändlich preis -
gibt . Nichtsivürdi ^ ist die Nat '

on , die nicht ihr alles
freudig setzt an i'hre Ehre .

" Diese Erklärung wurde
Seiner Maj .stät denk Kailer , dem Reichs -
k a n z l e r , Generalfeldmarschall von Hinden -
bürg und General Ludendorff telegraphischüb " rm ' ttelt .

Dirfchau . 19 ._
Okt . sW .T .B .) Dcr Kreisausschuß

des Kreises Dirfchau beschloß in seiner gestrigen
Sitzimg die Absendung folgenden Telegramms an
den Reichskanzler : „Eure Großherzogliche
Hoheit bitten wir . die Versick>erung des festen Wil -
lens zum Durchhalten und zur Fort -
s e tz u n g des uns aufgezwungenen Kampfes ent -
gegenzunehmen . Der Boden des Kreises Dirfchau
wurde durch harte Arbeit von Generationen deutsch,und er wird auch deutsch bleiben . Wir sind ent -
schlössen , dafür zu kämpfen bis zum letzten Tropfen
unseres Blutes .

"

Gesisrrzich - Ungarfl .
Kundgebung des Statthalters von Prag .

Vraz , 20 . Oktober . ( Wien . Korr . -B . ) Der Statt »
Halter Graf Eoudenhove erlief ? folgende Kundge -
t' lwg : Die Neuordnung des Staatswesens
im Gange . Unbehindert und auf Grund des freien Wil -
lens der Nationen soll sich die Entwickelung vollziehen , so
wie ihr unser Monarch die Wege wies . In der U e b e r -
g a n g s z e i t bleiden die gegenwärtigen staatlichen Ein -
richtuiigcn aufrecht und die Verwaltung setzt ihre staat¬
liche Tätigkeit ruhig fort und in kulturellen Grenzen sol-
len sich die neuen staatlichen Gebiete ordnen und fügen .
Wer jetzt den Gang der Dinge gewaltsam zu stören
versuchen wurde , beginge ein Verbrechen an seinem Volk
und an dessen Zukunft . Kundgebungen politischer Natur
innerhalb der gesetzlichen Grenzen wird nicht entgegenge¬
treten werden . Das , was aber um jeden Preis und bis
zum .letzten Augenblick geschützt und erhalten bleiben muh ,
ist öffentliche Liuhe , Ordnung und Sicherheit der Perso »
und des Eigentums , die Grundlagen der Kultur und
Zivilisation . In der gemeinsamen Abwehr solcher Ver »
brechen sind alle besonnenen Bürger eines Sinnes . —
Der Statthalter fordert alle Mitbürger auf , Nuhe zu be-
wabren und schließt : Der Tag des Friedens ist nicht
mehr fern und würde durch Versuche gewaltsamer Er -
ht'bunge « nur hinausgeschoben werden .

Die österreich . Ukrainer .
Wien , 20. Oktober . ( W .T .B . ) Die Neue Freie Presse

meldet aus Lemberg : Das ukrainische National »
k 0 in 1 1 e e hat sich in feiner gestrigen Sitzung für eine
Politik auf Grund des kaiserlichen Manifeste »
ausgesprochen .

*
AuS der bulgarischen Kammer .

Scsia , 17 . Okt . ( W .T .B . ) Reuter -Meldung . Die
S 0 b r a n j e hat heute ihre Sitzungen wieder aufgenom -
men . Eine Interpellation , die von der Feststellung aus -
ging , dah die Auslandspresse die wider »
sprechend st en Urteile über die Ereignisse in Bul -
garien und den W a f f e n st i l l st a n d in Saloniki ver -
breitet habe , sowie über die Beziehungen Bulgariens z»
den Ententemächten stellte an den Ministerpräsidenten die
Fra ^ e , 00 er es nicht für nötig finde , ein d i v l 0 m a -
t i f ch e s Buch zu veröffentlichen , das die Auslands »
Meinung über die Lage in Bulgarien aufklären sollte .
Ministerpräsident Malinoff erklärte , diese vonein »
ander ganz verschiedenen Urteile feien durch die vcrschie -
denen Gesichtspunkte zu erklären , auf die man sich stelle ,
sowie dadurch , daß die Verbindungen mit dem Auslände
besonders schwierig seien . Seit zehn Ta ^ea habe die Re -
gierung nur bie und da Nachrichten empfangen über das .
was man im Auslande sage und schreibe . Der Minister -
Präsident erklärte , er sei ein entschiedener Anbänger der
offenen Diplomatie , aber bei dem gegenwärtiaen Stande
der Angelegenheit könne er n i ch t in die Veröffentlichung
eines diplomatischen Buches einwilligen . Dieses lebte
müsse Dokumente enthalten , deren Veröffentlichung nicht
allein von dcr bulgarischen Negierung abbänge . In
jedem Fall werde der Tag kommen , und dieser Tag sei
nicht mehr fern , wo ein solches Vorgehen , ixrö augenblick¬
lich für dos Land schädlich sei, verwirklicht werben und ws
n ?an den europäischen Krieg öffentlich behandeln könne ,
lieber die Beziehungen B u lg a r i e n S -zu seinen
frühere » Gegnern erklärte Malinoff , dast die Rc -
gierung an der Wiederherstellung der regelmäßigen
diplomatischen Beziehungen zu den Mächten arbeite , die
den Waffenstillstand unterzeichnet hatten . Er hoffe , daß
dieS ihm in naber Zukunft gelingen werde .

Ein üÄW .es Watt für den deutschen Kaiser ^
Haag . 19. Okt . De Nederlander schreibt :

^
Der

d e u t s ch e Kaiser träat am Gang
^
der Ereignisse

wobl die geringste Schuld : er hat sür das deutsch«?
Volk in aufrichtigster Weise nach dem Guten
g e str e b t . Die 5 -ohen ^ollern hcrben sich unleugbar
Verdienste um das deutsche Volk erworben . Wir be -
zweifeln aufs stärkste , daß die Beschuldigung , nach
welcher dcr Kaiser den Krieg gewollt hat . vor dem
Urteil der Geschichte standhält .

Tie Neuordnung in Elfaß - Lothrinzen .
Strasburg i. AI. Oktober . ( Frkf . Ztg . ) Staats »

sekretär H a u ß hat gestern die Geschäfte übernommen
und auf Montag früh eine Besprechung mit den Land -
tagöfraktionen zur Bildung des K 0 a l i t i 0 n s m i n i -
sre r i u m S anberaumt .

) * (

Die Kriegslage im Westen .
K » ? S ik unter englisck em § eue ? .

Von der Westfront . 16. Oktober , treibt der
Kriegsberichterstatter des Tag . K . Rosner :

Es ist, als ob der wahnwitzige Blutrausch un «
er er Gegner sich in diesen Tagen , in denen die

J5elt versucht , in der Frage des deutschen Waffenstill ,
standsangebots zu einer möglichen Lösung zu kommen ,
sich über alles bisher dagewesene Maß gesteigert hätte ,
und das Wissen , daß der Kampf durch die Zurücknahme
unserer Linien in Gebiete getreten ist, in denen von dem
Kriege bisher unberührte Städte liegen , in denen noch
ungezählte Zehntausende von belgischen und französischen
Zivileinwohnern leben , wird überschrien von ihrer Ver -
nichtungswut . Nach Noeselore liegt nun das schöne
K 0 r t r i k unter den englischen Feuern , die hämmernd
gegen die arme alte Stadt und ihre Menschen wüten .
Als vor kurzem die Nachricht von dem deutschen Friedens -
schritte in die unweit der Front gelegenen , aber vom

Krieg bisher verschont gebliebenen Städte Flanderns ,
nach Thourout , Jsegen und Koririk gekommen war ,
da wurde sie von den Einwohnern mit fassungsloser
Freude aufgenommen . Der Krieg schien enden zu wollen ,
ohne daß auch sie den Kelch des Elendes bis zur letzte »
Neige leeren mußten . Aber zehn Tage später setzten ,
gleich einem Hohne auf den deutschen Frie -
denswillen die englischen Großangriffe ein , die
wieder viele Taufende von Menschen auf dem Schlachtfeld
bluten und sterben ließen , die den Angreifern schließlich
einen neuen Streifen Bodens im Räume zwischen
Handferme und Menin in die Hände gaben und ihm
damit die Möglichkeit boten . Gebiete , die bisher der
Tragweite seiner Geschütze entrückt gewesen waren , mit
seinen Feuern heimsuchen . Gebiete , zu deren f r e i w i l-
liger . friedlicher Räumung wir uns inzwi -
fchen bereit erklärt baben . deren jetzt täglich in Schutt
sinkende Häuser unverletzt bestehen , deren je ^ t täglich zu
Hunderten im englischen Feuer gemordete Menschen un -
gekränkt leben könnten , wenn eine Spur von Ein -
ficht und Menschlichkeit bei den militärischen Be -
fehlshabern uns gegenüber wäre . Das Elend , da ? durch
diese Fernbeschießilng , namentlich in dem von
Flüchtlingen aus der vorderen Kampfsront überfüllten
Kortrik , angerichtet worden ist. ist berzbrechend
groß . Zu Tausenden sind die heimlos gewordenen Men -
schen der unmittelbar bedrohten Dörfer , meist ältere
Männer , grauen aller Lebensalter und Kinder , in die
Stadt geflohen und da von den sich sicher füblenden
Landsleuten aufgenommen morden . Da begann die Be -
schießung . Haus um L>aus wurde zerschmettert , die To -
ten konnten kaum geborgen werden . Nun drängte alles
in die Keller , an ? denen sich die Menschen kaum znr Her -
beischassung der Nabrung waaen . Eine wilde Erbitte -
rnng gegen die Engländer , die diese sinnlose
Zerstörung von Gut und Blut über sie bringt , und geaen
die Regscrung in Le Havre , die diesen Wahnsinn duldet
und nicht verhindert , ist in ibnen . Die bi$Vr an der
.̂ aup ^kampsfront kämpfenden belgischen Divi ^ onen sind
für dieses Senkerswerk dnch frische fränkischeKräfte erseht worden . Die sind mit ibren en -' / ' chen
Waffengenossen bemmnngSloS am Werke , die blübindsten
<? tädte und Dörfer Flanderns in Brandstätten und
Schutthaufen zu verwandeln , die bilflo ' en flandrischen
Menschen *u erschlagen . Und dabei sind sie in dieser
Stunde sch "n am Werke , die Greuel , die sie so vollbr -n -
gen » uns Deutschen zuzuschieben .

- ) * ( -

verMeöene Krieysnacbrkckten .
Ein Schweizer gegen die Greuelhetze der Ententepresse .

Berlin , 19. Okt . ( W .T .B . ) Auf die anhaltenden ver -
hetzenden Greuelnachrichten in der Entente -
presse , die sogar auf den Präsidenten Wilson ibren Zweck
nicht verfehlt zu haben scheinen , stellt Oberst v . W a t t e n -
w y l in der Züricher Post neuerdings fest, wie ungerecht
eS ist, die Verwüstungen einseitig den Deutschen zur Last
legen zu wollen . Der schweizerische Oberst schreibt wört »
[ irfj : Ich habe selbst die zerstörten Städte an der Somme »
front gesehen , die ich im ersten Kriegsjahr in deutschem
Besitz und noch in vollem Leben und beinahe unver -
fehlt besucht hatte . Ich habe dieses Frühjahr f r a n »
z ö s i s ch e Granaten in M 0 n t d i d i e r und
R 0 v 0 n einschlagen sehen . Ich habe die Hitze der durch
sie hervorgerufenen Brände selbst gefühlt und die Zer »
störung dieser gut erhaltenen Städte vor meinen Augen
entstehen sehen . Die Z e r st ö r u n g des größten Teils
der Stadt L a 0 n durch die eigenen Landsleute
ist schon im Borjahre von allen Berichterstattern , die dort -
bin kamen , betont worden . Schließlich macht Wattenwyl
auf den Widersinn aufmerksam , der in - den amtlichen
Ententemeldungen über die wirksame Beschießung und
die Luft -bombardierung der Gebiete , die jetzt von den
Deutschen systematisch zerstört worden sein sollen , ent -
halten est.

Dank der Schweizer aus Ausland .
Berlin , 19. Okt . (W .T .B .) Der Führer der aus

Rußland durch Deutschland nach ihrer Keiinat be-
förderten S ch w e i z e r hat an das Auswärtige Amt
folgendes T .'legramm oer '

ch!et : ? Jin Namen aller
Schweizerbürger aus Rußland , die heute nach so
vielen Bc>w ? isen der G a st f r e u n d s ch a f t und
guten Vervflegung vonseiten aller Behörden
während d 'r Durchreise den deutschen Bodfcn ver¬
lassen , spreche ick' meinen herzlichsten Tank aus . Gez .
Zimmermann , Zugführer .

Japan und der Krieg .
Berlin , SN. Okt . sW .T .B .) Die NordH . Allg . Ztg .

schreibt redaktionell : ??n der Press ? taucht erneut d
' e

Behauptung auf , der KriegzwischenDeutfch -
land und Japan hätte vermieden werden kön-
nen , wenn die deittscke Regierung gewissen , aus
f

'
nanziellem Gebiete liegenden japanis ^en Wün -

fchen entgegengekommen wäre . Die völlig u n -
beg kündete Behauptung Nt schon früher
von uns richt ' g gestellt worden . Gleichzeitig wird
die angeblich einem Prwatbrief entnommene Be -
hauptung aufgestellt , der Kaiserliche Botschafter Graf
Rer habe vo -> Tokio aus , 48 Stunden vor >̂er japa -
nischen Mobilmachung geantwortet : „Ihr sehet
wo'hl Gespenster in Tsingtau, " nachden? man ihn te ^e-
graphisch darauf aufmerksam aemacht hatte , daß in
Japan sich ^ fcwa* a " gen DeutMand zusammenbraue .
Wir können feststellen , daß ein solches Telegramm
niemals ergangen ist .

) * (

De ? zur See .

Gesunken.
Rotterdam , 19 . Okt . (W -T -B .) Maasbode mel¬

det : Der schwedisch? Segler „ Magnh
' ld "

, der ameri -
kanischz Segler „Norman Kimball " ( 125 Brt .) ,
der amerikanische Danrvfer ..Braakwater " ( 1035
Brt .) , der englisch ? Damvfer „Bannasse " (4937 Bit .)
lind der amerikanische Segler „ Monaivay " sind g e »
funken .

Emvöeenöss Verhalten engliVe ? Seseiute .
Berlin , 19. Okt . (W .T .B .) lieber das ein -

pörende Verhalten englischer See -
l e u t e gegen die Besatzung eines versenk -
ten U - Boots legt !>er nactsstehende dienstliche Be .
rcht beredtes Zeugnis ab : Nach dem Siirken des
U - Bootes dampften mehrere englisch ? Be -
wachungsfaln -zenge und Zerstörer auf die Unfall -
stell« zu . Als sie festgestellt hatten , daß das U-Boot
gesiinkeil war , drehten sie sofort ab , obwohl sie die
im Wasser mit dem Tode ringende Besatzung des
U -Bootes deutlich sahen . Ein Zerstörer fuhr in
nächster Nähe vorbei , ohne sich u m d i e E r -
trinkenden zu kümmern . Das geschah bei
voller Tageshelle . Erst um halb 2 Uhr nachts
näherte sich wiederum derselhs Zerstörer und setzts

ein Rettungsboot aus . 9 Mann der U -Boots -
besatzung waren inzwischen ertrunken . Als der
U -Bootkommandant an das Boot heranschwamm ,
wurde er gefragt , wer er fei. Auf seine Antwort , der
Kommandant des UBootes , hin erho b̂ ein Matrose
'ein Ruder gegen ihn und drohte ihn zu erschlagen .
Als er sich trohdem in das Boot schwang , ließ dcr
Mann das Ruder sinken . Die englischen Matrosea
versuchten nun , die Ueberlebenden des U -Bootes irr
der Wei ' e zum Bruch der Dicnstversckiwicgenheit zu
veranlassen , daß sie die zu Tode ermatteten mehrfach
unter Massen tauchten , wieder hoch hoben und ihnen
dann Fragen stellten . Mit dieser Unmensch -
lichen Folter wollte man offenbar erreiclien , daß
die Lmte in ihrer Todesangst militärisch wichtige
Angaben machten . An Bord des Zerstörers lei 'gnete
der Kommandant , d

'
e Schiffbrüchigen im Wasser ge-

sehen zu haben . Ein Mann der Besatzung f^g !e je-
doch aus , man habe sie sehr wohl gesehen , aber der
Kommandant h ^be erst seine Aufklärungsfahrt be-
enden wollen . Dcr U -Bootkommandant wurde dar -
auf an Bord eines euglisck̂ en Kreuzers gebracht ,
dessen Kommandant ihm sagte : „Sie wissen , ich bin
be -echtigt , Sie zn erschießen , zu erhängen oder sonst - ,
wie ums Leben zu bringen . Das werde ich auch tun .
Aber Kie können Ihr Geschick dadurch abwenden , daß
Sie uns Aussagen machen . Wenn Sie uns ^
wichtig ? Aussagen machen , sind wir auch bereit , sie
eventuell ?.u entschädigen .

" Daran schloß er die
Frage nach mehreren dienstlich wichtigen Gegenstän -
den . Als dcr N -Bootkommandant erwiderte , es fei
doch wobl nicht üblich , einen Offizier zum Verrat zu
veranlasse « , wurde er in einen Raum neben der Ma -
schine geschickt , der keinerlei Ventilation
hatte . diesem Loch wurde er tagelang ge »
f a n g e n g e h a l t e n .

) * (

Zur Lage im Osten.
Erfolg der Sowjettntppen in Nordrußland .

Moskau , 19. Okt . (W .T .B . ) Der Kommis «
sar der Nordfront sandte nach einem Tele »
gramm der russischen Tekegraphen -Agentur eine De »
pesche an den Vorsitzenden des Petersburger Sow »
jets Sinowjcw , in der es heißt : Am 14 . Oktober ,
nach dreitägigen ? hartnäckigem Kamvse , haben un -
sere Truppen unter der gesch

'
ckten Führung deS Bri¬

gadiers Ubcrnvit ' ch durch eine großzügig angelegte
U m f a s s u ng s e w e g u n g daS stark befestigt ? ;
Dorf Selzy enrf dem Iinftn Uf ?r der Norddüna ge»
nommen . Dank der Einnahme von Selzy siel einz ^
äußerst stark befestigte , von den Engländer it .
für uneinnehmbar gehaltene Stel¬
lung auf dem rechten Dünaufer in unsere
Hand , d '

e von den englifch -amerikanischen Trup -
Pen panikartig geräumt wirr de. Wir erbeuteten
7 Geschütze, 8 Maschinengewehre , ein großes Be »
kleidungslager , viele Lebensmittel und Munition .
Besonders ausgezeichnet hat sich dabei die kommu »
nistische Kompagnie , serner Matrosen der Ostsee »
flotte und die mohammedanische Freischar Chadscht
Murats .

Warenaustausch .
Kiew . 19. Okt . (W .T .B .) Zeitunasmeldunae »

zufolge traf in Kiew eine finnische Delegation ein ,
um den Warenaustausch zwischen S ch w e -
den . Norwegen . Finnland und der U k »
r a i n e anzubahnen . Die Delegation bic >et geaen
Gegetreide und Zucker aus der Ukraine ichto-distfe
landwirtschaftliche Maschinen und Papierwaren an .

*
Freilassung eines früheren rumänischen Ministers .

Bukarest , ?« . Okt . (W T .B .) Auf Antrag d " s
parlamentarischen Urterausschitsses beschloß die
Kammer die F r e i la s s u n g des verhafteten fn '

i»
Heren Ministers Constantineseu . Der Ai ' s -
schuß gab der Kammer in geheimer Sitzung alle
nötigen Aufklärungen und w ' es darauf hin , daß die
Untersuckmng bereits soweit fortgeschritten sei , um
ohne Schaden für den weiteren O&rnct d r Unter¬
suchung di " Untersuchungshaft Eonstantinescus auf -
heben zu können . D ' e Freilassung Eonstantinescus
erfolgte am gleichen Tage .

) * (

VerM5 ? Aene NackrWten .
S -ockholm, ! v . Okt . (W .T .B . ) Nach einer Meldung

aus Sundsvall ist der kleine deutsche Segler „ Jnez
(2" 0 Tonnen ) mit einer Holzladung auf der NeFe nach
Holland spurlos verschwunden . Die Nachforschungen
ivaren bisher erfolglos . Die Besatzung war 8 Mann
stark .

Englands Mangel an deutschen Farbstoffen .
Berlin . 17. Oktober . ( W .T .B .) In der Jahresver »

sammlung der „ Calico Printers Association " in Mau -
ckester wurde bervorgehobcn , daß die 0 r b st 0 f f e zum
erheblichen Teile durchaus ungenügend sind . Vor
dem Kriege bezog diese größte Vereinigung von Färb »
stoffverbrauchcru iu England 2000 Arien von Farben ,
davon üb ? r 70 Prozent aus Deutschland . Nur 7
Prozent kamen auZ englischen Fabriken . Während des
Krieges wurde die Zahl der Farben auf 230 Grundfarben
beschränkt , von denen jedoch nur 25 Prozent in Eng¬
land selbst erzeugt wurden . Davon sind noch ein Drittel
Ersabstofse , die nur deshalb verwendet werden , weil eben
nichts Besseres erhältlich ist. Die Ersatzfarb stosse
sind dazu noch um 200 bis 1000 Prozent tei rer als die
früher aus Deutschland bezogenen Farben . Bessere Far -
ben konnten während des Krieges nur aus der Schweiz
bezogen werden . Infolge der außerordentlich
bohen Preise für Farbstoff «' müssen auch die Preise
für gefärbte Baumwollstoffe so hoch angesetzt werden ,
daß sie der Kaufkraft der Kiindschakt . besonders der in -^
dischen Kundschaft , nicht mehr entsprechen . Die Nach »
frage ist deshalb immer schwächer geworden . Da im
Jahre 1013 der Wert des BaumwollstofferporteS aus
England über 58 Millionen Pfund Sterling betrua . kann
man ermessen , welchen Schaden der eng ' ische Stosfhandel
erleiden würde , wenn es nach dem Kriege nicht wieder
gelingen würde , Farbstoffe zu den alten Preisen zu

'
erholten .
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Vericht öes StaötverorSnetenobmanns §rep
über öie MUch unö Jettversorgung .

Der ErnährungsauSschus ; der Stadtverordneten hat
int Ä . und 7 . Oktober 1918 Sie Milchzentrale im Betrieb
iesichtigt und mit dem Milchamt und einem Vertreter des
jltadtraies die Frage der Milchversorgung unserer Stadt
jiner Prüfung und Erörterung unterzogen .

1 . Die Milchzentrale hat , obwohl manches unter dem
Wang der Kriegsverhältnisso nicht in der Wünschens -
leiten Weise eingerichtet werden konnte , auf uns doch
inen durchaus guten Eindruck gemacht . Sie bedarf noch

sn einigen Teilen des Ausbaues und der Erweiterung , -
vird aber dann für absehbare Zeit den Bedürfnissen
inferer Stadt genügen .

2 . Der Stand unserer Milchversorgung dagegen hat
»ns die ernstesten Besorgnisse eingeflößt . Sie ist wieder
»ngefähr auf den Tiefstand des letzten Jahres zurück -
jesunken , der durch die Verordnung des Großh . Ministe -' riums vom 26 . November 1917 überwunden werden sollte ,
dieser Tiefstand ist aber zurzeit deswegen noch bedenk -
sicher, als im vorigen Jahre , weil wir keinerlei Fett
inehr zugewiesen erhalten , also lediglich auf die aus un -
f^rer Milch gewonnene Butter angewiesen sind . Infolge -
Dessen ist ja auch die Fettmen ^ e bereits auf IM Gramm
herabgesetzt worden . Wir haben keinerlei Gewähr , daß
dir auf die Dauer imstande sein werden , auch nur diese
bescheidene , eigentlich ungenügende Menge , unserer Ein -
jvohnerschast zu verabfolgen .

Dieser bedauerliche und bedenkliche Tiefstand der
Nilchversorgung ist nicht in erster Linie die Folge eines
derartig starken Mangels an Milch . Dies geht mit jeder
wünschenswerten Deutlichkeit aus -der Tatsache hervor ,daß die Milchlieferung in manchen Bezirken gut ,iu manchen ziemlich gut , in anderen aber ungenügend ist— der Bezirk Bruchsal zeichnet sich hier unrühmlich aus
— daß also das Maß 'der Milchlieferung bezirksweise
wechselt.

Wir müssen daraus den Schluß ziehen , daß die Be °
^irksämter nicht in gleichem Maße ihre Pflicht tun - daß
einzelne ihre Pflicht mehr oder weniger vernachlässigen .
Wir müssen -daraus ferner den Schluß ziehen , daß das
Ministerium des Innern , dem diese Verhältnisse an sichbekannt sein müssen und dem sie durch Eingaben des
Stadtrates ausdrücklich noch zur Kenntnis gebracht wor -
den sind , als obere Aufsichtsbehörde seine Bezirksbeamtennickt mit dem nötigen Nachdruck zur Erfüllung ihrer
Pflicht anhält oder nicht den nötigen Einfluß auf sie
besitzt.
— Der Ernährungsausschuß der Stadtverordneten hat
daher beschlossen, und ich entledige mich pflichtgemäß
dieses Auftrages , Ihnen in öffentlicher Sitzung des Bür -
gerausschusses von diesem Stand der Dinge Kenntnis zu
geben und öffentlich die warnende Stimme zu erbeben .Stadt und Land müssen in dieser ernsten , schicksalsschwe¬
ren Zeit einträchtig zusammenstehen und sich gegen -
fertig helfen und ergänzen . Die Landwirtschaft muß der
städtischen Bevölkerung eine bescheidene , aber doch zumLeben ausreichende Ernährung ermöglichen , sonst kann
ldie städtische Bevölkerung ihre für Krieg und Frieden
unentbehrliche Arbeit nicht leisten , zu bleibendem Schaden
unseres Volkes im Ganzen , auch der Landwirtschast .
Schwer trägt die städtische Bevölkerung an der durchdie Not des Krieges erzwungenen schlechten Ernährung ,aber sie trägt sie ; diese ohne Not aus Ungeschicklichkeit,Gleici ^ ültigkeit oder Böswilligkeit noch zu verschlechtern ,darf der städtischen Bevölkerung nicht zugemutet werden ,würde sie auf die Länge zu ertragen auch gar nicht ge¬willt sein . Selbstverständlich soll und darf von unserenLandwirten nichts Unmögliches oder auch nur Unbilliges
verlangt werden . Aber die Staatsregierung und alle
Vaterlandsfreunde müssen den dringenden Wunsch

haben , die Not der Zeit und die sich daraus bildende
Verstimmung und Erregung nicht stärker als unvermeid -
lich anwachsen zu lassen .

Wir richten daher an unsere Landwirtschaft treiben -
den deutschen Brüder die freundliche , aber dringendeBitte , auf den , für die Ernährung mitentscheidendenGebiete der Milch - und damit der Fettverforgung der
städtischen Bevölkerung das Mögliche willig zu leisten ,damit Sic Behörde gar nicht in die Notwendigkeit versetztwird , mit Druck oder Zwang nachzuhelfen .

Die Bezirksbehörden , die , wie Äie Beispiele beweisen ,bei gutem Willen in der Lage sind , für Einhaltung der
Milchverordnung vom 26 . November 1917 und damit für
eine ausreichende Versorgung der städtischen Bevölkerung
mit Milch und Fett zu sorgen , und denen nicht verborgen
sein kann , was auf dem Spiel steht , ersuchen wir , Pflicht -
gemäß und willig ihres Amtes zu walten .

Das Großherzogliche Ministerium des Innern bitten
wir , den Gang der Milchversorgung ständig aufmerksam
zu verfolgen und mit der erforderlichen Kraft dafür zu
sorgen , daß seine Anordnungen von allen ihm nachge -
ordneten Verwaltungsstellen auch wirklich durchgeführt
werden . Die offenkundig gewordenen Mängel der Or -
ganisation bitten wir abzustellen .

An unsere städtische Bevölkerung aber Männer und
Frauen , richten wir die mahnende Bitte , sich auch weiter -
hin mit der bescheidenen , aber doch noch ausreichenden
Ernährung zu begnügen und die durch den Krieg auf -
erlegten Entbehrungen willig zu tragen .

Wir vertrauen , daß Landwirtschaft und Regierungdas Mögliche tun werden , um die so wichtige Milch - und
Fettversorgung wieder auf ausreichende Höhe zu bringen .

Der Ernst der Zeit muß uns verbieten / das Unmaß
von Leid und Sorge , das uns auferlegt ist, selbst noch zu
vermehren ; der Ernst der Zeit muß uns als selbstver -
ständliche Pflicht erscheinen lassen , daß wir treu zusam -
menstehen in Not und Gefahr und als treue Söhne des
Baterlandes , jeder an seinem Platz und an seinem Teil ,mit willigem Herzen unsere Pflicht erfüllen in Arbeit
und Leistung , in Opfer und Entbehrung .

volkswirtsthast, yanöe ! u. Verkehr.
Von der NeichÄbank .

Verlin , 19. Okt . ( W .T .B .). Nach der starken , in fol -
chem Umfang noch niemals . beobachteten Entlastung ,
welche die Anlage in der ersten Oktoberwoche im Zu -
sammenhang mit den beginnenden Einzahlungen auf die
neunte Kriegsanleihe erfahren hat , zeigt der
Ausweis der R e i ch 8 b a n k in der Berichtswoche eine
geringfügige Zunahme der gesamten Kapitalanlage ,
nämlich von 19 921,4 Millionen Mark auf 19155,3 Mil¬
lionen Mark . Hiervon entfielen auf die bankmäßige
Deckung , für sich allein genommen , 125,3 Millionen Mark .Die fremden Gelder stiegen in der gleichen Zeit um
113,7 Millionen Mark auf 9 490,0 Millionen Mark , so
daß die tatsächliche Neuinanspruchnahme der Bank , ge -
messen an der Zunahme der Anlage , abzüglich der Ver -
mehrung der fremden Gelder , sich diesmal auf 29,2 Mil -
lionen Mark stellt . Vor einem Jahr hatte sie 7,7 Milllo -
nen Mark ausgemacht . Der Zahlungsmittel --
bedarf war in der abgelaufenen Berichtswoche außer -
gewöhnlich stark . Der Umlauf in Banknoten zeigte eine
Zunahme von 281,9 Millionen Mark auf 16 979,1 Mil -
lionen Mark , während in der zweiten Oktoberwoche sonst
regelmäßig erhebliche Rückflüsse eintraten , die im Vor -
jähr 71 Millionen Mark betragen hatten . An Darlehns -
kasscnscheinen beanspruchte der Verkehr diesmal 198 .9Millionen gegenüber 19 Millionen in der . gleichen Wochetes Jahres 1917 , so daß dem Verkehr in der Berichts -
Woche insgesamt 389,9 Millionen Mark an Banknoten

Statt Jeder besonderen Anzeige
Nach Gotfes heiligem Willen ist unser lieberNeffe und Vetter

Dr . Bernhard Jhringer
Geschäftsführer des Landesverbandes

der badischen Textifwerke
in Berlin nach kurzer, schwerer Krankheit, ver¬sehen mit den heiligen Sterbesakramenten , am19 . 1. IAts . , seinem 2 Tage zuvor verstorbenenVater im Tode nachgefolgt.

Karlsruhe , den 20 . Oktober 1918 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Franz Schmidt ,
Geheimer Rat und Minis terial-Direktor .

Die Beisetzung findet in Berlin , das Seelenopfer am
Freitag , 25 . I. M . , vormittags Q' /i Uhr , in der St , Stepfians -
klrcfte dahier statt . 4043

I Sofort gesiecht einfache?
[ tüditiqeS 4040

Mädchen ,
für klein ., einfach . HauS -
halt . Angebote mit Lohn -
a » spräche und Zeugnis
cin JVr . Cronenberg , Löf -
finaen i . Dchwarzwaid .

Multiir , 38 3 , alt . wünscht
Stellung a »f sofort oder l . Okt .
als Hanshiiiterin in ein Pfarr -
HauS . Gefl . Angebote unter Nr .
B . N . ? 70 an die Geschintsit .
dieses Blattes . 4037

Ave Maria
IZWMrgottesiieöer
für Sopran und Alt mit

Orgclbegleitung von
Berthold Waßmer .

2 . Auflage .
Part .M .1 .80Sti,nmeM . .30

fOnöenia Verlag und
Druckerei, Karlsruhe .

■

B

m

Danksagung .
Für die uns anlässlich des Einschei -Iens unserer j

herzensguten Gattin und treubesorjten Kutter er¬
wiesenen Teilnahme danken wir von ganzem
Kerzen . Insbesondere den hochw . Herren Geist¬
lichen der Liebfrauenkirche , sowie den ehrw .
Schwestern des Bernhardnshauses für die yielen
Krankenbesuche und aufopfernde Pflege unser herz - j
liebstes „ Yergelts Gott ! 1 4038 |

Die tief trauernden Hinterbliebenen :

Familie Alois Klopfer .

KARLSRUHE , Lt . Oktober 1918 .

Bei EMufeii und Bestellnncfen
die auf Grund von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden, bitten wir, sich auf den
„ ßaöischsn Beobachter,, beziehen zuwollen .

Kasernenofen ,
mittelflrok , zu kaufen gesuchte

GeMltsgellc desZad . öeoli .

KchsWer ÄäiKmrri«
St. NeOs.

Tonuerstaa , den 21 , Oktober 1918 ,8 Uhr , im Saale des „ Goldenen
Lldke r " , Kc rlfriedrichstraße 12,

mit Vortrag des Herrn Chefredakteur Meyer über

Sie gegenwärtige Lage.
Wir laden hierzu unsere werten Mitglieder , sowie Ge¬

sinnungsgenossen mit der Bit !« um zahlreiches Erscheinen
freundlichst ein . 4034

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1918 .

Die Morstandschaft.

Harn - Untersuchungen
qualitativ , quantitativ und mikroskopisch . 1132

I . Becker , Bevthold - Apotheke Karlsruhe , Ilintheimerstr . 1.

und DarlehnSkaffc « scheine « neu zur Ver -
fiigung gestellt werden mutzten , gegenüber Rückflüssen von
insgesamt 52 Millionen Mark in der entsprechenden Zeit
des Vorjahres . Der Gesamtunilauf an Darlehnskasjen -
scheinen bezifferte sich am 15. Oktober auf 8992 Millionen
Mark . Der Goldvorrat der . Reichsbank stieg um
1 004 000 Mark auf 2 SÄ 283 000 Mark , während die
Bestände an Scheidemünzen und Reichskassenscheinen
kleine Rückgänge aufzuweisen hotten . Der Gesamt -
Darlehnsbesta n d bei den Darlehnskassen erfuhr
durch Neuausleihungen eine Zunahme mix 203,2 Millio¬
nen Mark auf 11908,2 Millionen Mark . Eine dieser
Steigerung entsprechender Betrag an Darlehenskassen -
scheinen floß der Reichsbank zu , die ihrerseits , wie oben
erwähnt , an diesem Zahlungsmittel 108,9 Millionen Mark
in den freien Verkehr überleiten mutzte , so daß sich ihre
eigenen Bestände an Darlehnskassenscheinen um den
Restbetrag auf 2796 Millionen erhöhten .

*
Berlin , 19 . Okt . ( W .T .B .) Börsenstim m u n g s «

b i l d . Bei hochgradiger Geschäfksunlust hielten sich im
Börsenverkehr die Umsätze in engen Grenzen . Die Kurs -
Bewegungen gestalteten sich hierbei außerordentlich un -
regelmäßig . Aenderungen von größerer Bedeutung
waren selten . Im allgemeinen stellten sich die Kurse
mätzig niedriger , vereinzelt erfolgten aber auch Besse -
rangen , was Jnterventionskäusen zugeschrieben wurde .
Um mehrere Prozente höher stellten sich von Schiffahrts -
aktien Hamburg -Südamerikanische und Hansa , während
die übrigen ebenfalls gute Haltung zeigten . In Hütten -
und Bergwerksaktien hielten sich Besserungen und Ab -
schwächungen ziemlich die Wage . Stärker gedrückt waren
Bismarckhütte , Hohenlohe und Laura . Von Rüstungs -
werten erfuhren Daimler und in geringerem Maße
Hirsch -Kupfer bemerkenswerte Einbußen , wähtend bei
den übrigen gleichartigen Werten die Veränderungen
ziemlich belanglos blieben . Erheblich gaben nach Orient -
lmhn , Schantungbahn und Lombarden . Am Anlage -
markt ist Neigung zu Abschwächung vorherrschend , doch
erreichten die Aenderungen keinen größeren Umfang .Die nur zu Einheitskursen gehandelten Papiere stellten
sich, soweit sie notiert wurden , fast ausnahmslos nied -
riger , teilweise erheblich .

AnS der Forstwirtschaft .
Durch den Abschluß vom Ausland ist während des.Krieges die Bedeutung unserer einheimischen Rohstoffeund damit der Walderzeugnisse in ungeahntem Matze

gestiegen . Hiermit verbunden ist die Erkenntnis , daßdie Forstwirtschaft ihren großen Aufgaben während und
nach dem Kriege nur auf genossenschaftlichem Wege ge -
recht werden kann , in den Kreisen der Waldbesitzer immer
allgemeiner geworden und hat im Herbst vorigen Jah¬res zur Gründung des Badischen Waldbesitzer -
Verbands mit dem Sitz und der Geschäftsstelle in
Villingen geführt .

Nach einer Werbeschrift des Verbandes will dieser in
erster Linie die forstliche Produktion durch sachgemäße
Beratung . Aufstellung von Wirtschaftsplänen , Vermitt¬
lung von Arbeitskräften , Geräten , Pflanzen und anderes
fördern . Durch Fühlungnahme mit den Behörden sollbei den Gesetzen uno Verordnungen der Kriegs - und
Übergangswirtschaft das Interesse der Waldbesitzer zurGeltung gebracht werden in gleicher Weise wie der Wald -
besitz bei den künftigen Aenderungen in der Steuer - und
Zollpolitik zum Wort kommen soll. Auch die neuerdings
erfolgte Gründung einer Einkaufsgenossenschaft der
Sägeindustrie zeigt die Notwendigkeit eines Zusammen -
Muffes der Holzverkäufer ; denn nur der Verband der
Waldbesitzer kann durch seine ständigen Preismitteilungen ,durch die Vermittlung von Holzverkäufen und andere
Matznahmen Gewahr dafür bieten , daß der Ring der

Hr . 488
Holzkäufer den Waldeigeiitümern ein den Erlösen kii ^ k-Schnittwaren entsprechenden Rundholzpreis bewilli »Der Verband hat in allen La '

ndesgegendei , % ,$ '
faßt und umfaßt heute schon trotz seines kur, « , <§

' *
stehens ein Drittel der nichtstaatlichen Waldfläch

"

Eheschließungen . 19 . Okt . : Wilhelm
"

Ms,ger von Langnau , Maler hier , mit Klara Scfarii ,hier ; Wilhelm Müller ' von Teu ! schneureut , (§m ?
ser in Teutschneureut , mit Emilie Heuser von » in, .

'
heim ; Oskar Deutsch von Freiburg . Dreher top,- ,Lina Dreikluft von hier ; Arthur Eckert von hj^ -
ler hier , mit Karolina Günter , geb Fischer tw»Achenbach ; Albert Jahne ! , von Sieglitz , Vizewachtmeitt ^hier , mit Frida Jrion von Hüningen ; Fran , y\n lu .von Sasbachwaldeii Hilfsgüterschaffner hier , mitresia Bruna von Großweier ; Philipp Faatz von 3IR?»heim , Schmied hier , mit Mathilde Durand von Wien »

'
hausen ; . Adolf Knab von hier . Lokomotivheizer bicr « •!Emilie Lischke von Cannstatt .

J ' m,i
Geburten . 15. Okt . : Albert , Vater Auauit

merschlag . Fabrikarbeiter . — 17. Okt . : Fran >. <xa1ttVater Franz Wagner , Metzger ; Gustav Wilhelm , BaU ''
Wilhelm Greil , Hausdiener ; Hairs August , Vater Aim,, «Link , Wagenführer . 8T

Todesfälle . 17 . Okt . : Sofie Speck , alt 40 ^Ehefrau von Albert Speck, Blechner und Jnstallatevr Z18 . Okt . : Hedwig , alt 10 Monate 18 Tage , Vater Ve !Gerrer , Schreiner ; Anna Wächter , alt 19 Jahre , Dienst¬mädchen ; Florian Brecht , Landwirt , Witwer , alt M
Bertha Rühle , alt 39 Jahre , Ehefrau von Karl RühleProkurist ; Philippine Barguet , alt 07 Fahre . Witwevon Karl Barquet , Privatmann ; Helena , alt 12Vater Alois Neumaier , Bahnavbeiter ; . Karl Londschul,

'
Stadttaglöhner , Ehemann , alt 47 Jahre . — 19. Oktbr.

'
Katharina Hofmann , alt 42 Jahre , Ehefrau von Johan ^nes Hofmann , Friseur ; Emilie Heller , alt 28 Jahre , leb.ohne Beruf ; Hortensia Werth , alt 20 Jahre , ledig , ohneBeruf .

AusrvärNge Gestorbene .
Gissigheim : Valentin Zimmermann . £ K \\ -,stanz : Frau Pflästerermeister Emma Horn geb . Wolf,60 I . ; Frau Josefine Riede , geb . Dullenkopf ; Frau KlaraLey , Witwe , 39 . I . ; Georg Staudt , Oberpostassistent , 40 I .Frei Burg : Frau Marta Spielmann geb. Schu -

macher , 36 I . ; Otto Leimenstoll , Konditoreibesitzer (zumKops ) , 36 I . ; Frau Margarete Friedberg geb. Freysan <; ;Oberschwester Luise Heim ; Frau Hotelier AlexanderAlbrecht geb . Fraire , 26 I . Rotenfels : KarolineNierkel , 31 I . ^ Dossenheim : Frau Eva Späthgeb . Philipp . ^ Mannheim : Frau StationsmeisterRosa Keller , göb . Mildenberger , 77 I . ^ Boll : (Amt
Meßkirch ) : Rudolf Rebholz , Müller und Landwirt , 61 I .
£ Engen : Ednard Vollmer , Hauptlehrer , 35 I . ^
Ettlingen : Frau Oberleutnant Berendt , Melitte
geb . Löchner , 22 I . ; Frau Ida Buchmüller geb . Kaufmann ,24 I . Neibsheim : Marie Ida Bachmann , Da-
menschneiderin , 28 I . ^ Handschuhs heim : Babette
Seufert geb . Weraz , 64 I . ^ Waldkirch ( Elztal ) :
Josef Seng , 34 I . ^ Säckingen : Dr . med . AlfonsBrogli. # Hölzlebruck : Maria Benitz geb . Wehrle ,83 I . £ Beuren a . Rh : Salome Schuhwerk , 74 I .
* SB eil er SB ach (A . Villingen ) : Frau FriederikaStern geb . Baumann , 37 I . $ Hüfingen : Wilhelm
Sulzmann , Getreidelagerhausverwalter und Landwirt ,52 I . ^ Waldshut : Schwester Roswitha , 37 I . *
Lahr : Luise Kässinaer , 3134 I . # Waldmühlbach :
Bernhard Mofthaf , Kirchenbaufondrechner und Steuer -
erhsber , 65 I . . ^

Unser badischer
Heimats « und
Volkskalender

der

^ Konrads» !
Kalender

1919
112 Seiten mit
fast Ivo Äildern

preis : EO Pfennig

Reicher Heimat-
licher Lesestoff zur
llnierhaltung und

Äelehrnng
In jeder Familie muß
der Helmatökalender

zu finden sein
Äezug durch die Auch«
Handlungen U. Agenten

Badenia
Verlag und Druckerei

Karlsruhe

Todesanzeige
Dem Herrn über Leben und Tod - hat es gefallen , meinen guten , hoff-

nnngJvollen Sohn , unsem tenern Bruder , Neffen und Enkel
stud . Jur .Alfred Meyer

Telegraphist bei der Naehrichtenersatzabtlg . 14
nach kurzer , schwerer Krankheit ., Sonntag abend wohlvorbereitet imAlter von 25 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen .

Kartsrnhe , den 21. Oktober 1918.Karlstrasee 82
In tiefer Trauer :

Hermine Meyer , Witwe, geb.Wetterer
Unteroffizier Karl Meyer , z. 55t. im FeldeEmil Meyer
Ilerinaiiii Meyer . 4045

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 23. Oktober , um 12 Uhr ,von der hiesigen Friedhofkapelle aus , statt .

Gebisse
kauft jeden Dienstag Fr .
Weineck , Karlstr . 37 Part .
Karlsruhe .

! 5tfrl)f!) iliifri
|mtt n. ohm Photograße !

j | iim Anwlkru au für -
\ dltsVaZerlaild gefallene I
j Krieger
5 Muster stehen auf Wunsch •
j zn Vienste».
: i
: Buchdruckern de» j

\ SMschenSeobichters j
; „ Sadekia "

karisruhe . {

für den
ölosMsnz-Dnsk !

Ann » Preise der Hi 'Äurelskönisti ». Gtsiimmelte
Gebete und Lieder besonder ? für den Rosenkranz «
womit mit einem Anhang für die kkriegSzeit , Mit
kirchlicher Druckerlaubni » . 3 . Auflage . Vchestet

25 Pfennig .
100 Stück yeheftet Mk. 20. —

Da ? praktische und sehr rei ^ haltige Büchlein
enthält zahlreiche Gebete und Lieder zur Maria ,der Rosenkranz » Königin , und ist sehr geeignet , die
Verehrung der Gotteimutter zu vermehren .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

Vaüenia unÄL ef Karlsruhe

Obst-Verteilung!
Dienstag , ven 22 . Ott . 19Z .8

in den VerfausSgeschäften Nr . 24 b !ö einschl . 4S1 Pfund Odft gegen die Odstmarke Nr . 4 .
Karlsruhe , deu 21 . Oktober 1918 . 4042 j

! Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe !

Von derzurück

!! Or. med. A Unter Eckerß
\\ Spez. - Arzt für Chirurgie
:: und Röntgenbehandlung 4039 !

« c - >' g -!pr - is vierteljährlich

la nb kufaabe betrat 10 jsf .
'

Fernsprecher Nr . 535

Rotationsdruck und Verlci
Aarlsrulie , Adler «

0,10
n? «cl<ligei> !ct)

Ivudjlcndos Oorbili
Pflidjtlrcu « und r«fllo(<
icannen ihm die Bcrounj
ofltr , di « ihn kannten . Itd
len wir roetter und find gc|
durd ) unser» flandljafl at
all?» Mulsin unlersliitzei
hiimal. di « licher» ön
für Dculfdjlands Cntrol

^ UM öS . GsbmtSj
Am 22 . Oktober 1858 w !

dem Gute Dölzig im Krs
lebte ihre ^ uaend in Kiel,
fettem. @ina dann auf A
Frankreich und verlobte si
dem Prinzen Wilhelm vor
briiar 1881 . wurde die Ho
das Ereissnis in ihrem Lel
ihres Genlahls zur ersten
und das heute Anlaß aibt,
kehr ihres Geburtsdatums
begehen .

Was unsere Kaiserin br
der Liebe und Verehrung L
kes nahebringt , das ist die
Anfang an . wie es auch i
war , dem großen Heer d '
an der Innenfront den so I
dienst verrichten und verric
hat und in vorbildlicher Wl
Pflicht

' tut . Ter Ernst de :
vorbereitet , feint ihr gart,»
stiller Arbeit gewidmet, wil
alten deutschen Hausfrau ^
bewußtsein gegen Gott und
man von ihr anderes gesel
sie im kaiserlichen Hause
Frauenpreis es von jeher
gerühmt l>at. Dies Beispiö
höher schätzen , als es bei hi!
immer als Selbstverstän !
hinaus aber hat auch all«
Förderung erfahren , was
und für die deutsche ^ ami
Und alle jene Arbertell chrl
der Mt des Nächsten , wie
der heiligen Elisabeth von
voller Weise verwirklicht fi
unbekannt geblieben. Ja
rcren Monaten , daß sie in
aufgegangen sei. daß ein
samnienbrnch ihrer Kräfte
sie es mit allen diesen Psl
genommen hat ; zeigt zugle
äußere Rücksicht auf ihre h
sie sich dem Dienst der Nä
Weise widmete, sondern ir
und heiliges Pflichtbewutzts«
, Auch die Horm , in der sie
übernommenen Pflichtenkrej
Geist der. christlichen deut
Gemachtes , nichts Dlsdring^
kcn . Einfachheit. Schlick?tl
Äugreifen , wo Hilfe not tittJ
Kaiserin gewohnt. Sie gib!
iur , wie die christliche Gari
Verden soll.

Darum schaut das deutsc
und Verehrung zu ihr auf t|«gen Tag alles Gute. Un
bnrtstage nach ihrem Will ^

in den vergangenen ;
u'citdc und ĵede Aeußerung
dem Ernst dieser Zeit Vers
»och an diesen ? Tage das d
Gnade seine schützende Han!
und er uns allen auch weite'n

^ treuer Pflichterfüllung
Neifern.

) * (j
Eine neue 04

Von unserem Verl!
In der endgültigen Fy

der deutschen Antwo
nfl im letzten Augenblicke ■
fl'e weniger ihren Grund i!
/ ' ien , als vielmehr in einel
ommenden Einwirkung hati
y haben gerade in den lei

Mt rechnen müssen, das; di
ganzen propagandistis !
lschen Neutrale

Jcm Vorgehen wieder
gesetzt-

. Wir wissen , daß
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